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Die Märiyrerkrone
Die volle Freiheit, welche die Schweiz

ihren Angehörigen im Reiseverkehr trotz der
Tatsache gewährt, dass die europäischen
Länder kein Gegenrecht halten, zeitigt mehr
und mehr jene Auswirkungen, die unser
Zentralpräsident, Herr Dr. Franz Seiler, in
seinem Situafionsbericht schon vor drei Jahren

voraussagte, als er davon sprach, dass

unsere Fremdenverkehrswirtschaft für die
einseitige Treue zum Prinzip der Freiheit
kaum etwas anderes ernten werde als eine

Märtyrerkrone.
Heute stehen wir vor der Tatsache, dass

der Massenexodus der Schweizer ins Ausland

zu einer besorgniserregenden Verringerung

der Frequenzen geführt hat, weil dem
Ausfall an Schweizergästen wegen mangelnder

Reziprozität kein genügender Zuwachs
an ausländischen Touristen gegenübersteht.

Noch verhängnisvoller als der Frequenzrückgang

ist der geschäftliche Rückschlag,
der seinen Grund darin hat, dass sich der
Ausländer zufolge der mageren Devisenzuteilungen

in seinen Auslagen in der Schweiz
Einschränkungen auferlegen muss, die das
Reisen und Ferienmachen zu einer
fortgesetzten Übung der Enthaltsamkeit gestalten,
während der Schweizer im Ausland zu
seinem Vergnügen so viel Geld ausgeben kann,
als ihm beliebt.

Die Neigung, in der Fremde beim Reisen
mehr Geld.liegen zu lassen, als dies in der
Heimat geschieht, wird durch die verständliche

Überlegung verstärkt, dass dort kaum
zu befürchten steht, böse Augen oder Ohren
könnten die Grosszügigkeit im Ausgeben.

Dieser Hinweis soll beileibe nicht als
Vorwurf an unsere Mitbürger gedeutet werden.
Beim Ausländer sind nämlich durchaus die
gleichen Tendenzen erkennbar. Sie liegen in
der Natur der menschlichen Dinge und
finden ausserdem starke Nahrung durch einen
Etatismus, dessen Ausgabenpolitik zu jenen
Auswüchsen führt, die das wachsende
Misstrauen des Steuerzahlers hervorrufen. Der
Unterschied besteht lediglich darin, dass
dem ausländischen Gast die Möglichkeit, sich
bei Reisen in die Schweiz freigiebig zu zeigen,
durch die Zwangsmittel der Devisenbewirtschaftung

zum vorneherein beschnitten wird,
indes der Schweizer sich seiner Freiheit .nie
uneingeschränkt erfreuen kann, als wenn er
sich als Ferienreisender ins Ausland begibt.

Und doch wollen wir Hoteliers den Kopf
nicht hängen lassen. Mancherlei Anzeichen
sprechen dafür, dass die krassen Ungleichheiten

bald eine Korrektur erfahren müssen.
Schon jetzt stellen wir fest, dass jene
ausländischen Gäste, die keinen Devisenrestriktionen

unterworfen sind - es handelt sich bis
jetzt zur Hauptsache um Amerikaner -, ein
zwar vorderhand noch unzureichendes, aber
doch stetig wachsendes Gegengewicht zum
Austerity-Reiseverkehr bilden, wie ihn die
europäischen Länder mehr oder weniger der
Schweiz gegenüber zur Anwendung bringen.
Dazu kommt, dass der Drang nach Schweizer

Reisen auch in den europäischen Ländern
keineswegs im Abnehmen begriffen ist. Die
Politik dieser Länder wird sich nolens volcns
dazu bequemen müssen, das engbrüstige
System der doktrinär-sozialistischen
Nationalisierung von Handel und Wandel, von
Wirtschaft und Verkehr zu lockern und endlich

wieder den Weg grösserer Freiheit und
Freizügigkeit in der Binnen- und Aussenwirt-
schaft unter die Fiisse zu nehmen. Amerika

beginnt einzusehen, dass hievon die
dauernde Wirksamkeit der Marshallplanhilfe in
erster Linie abhängig ist, weswegen man in
Washington nicht länger mit verschränkten
Armen zusehen will, wie die USA.-Hilfs¬
gelder von gewissen Empfängerstaaten vertan

und «verlocht» werden.
Endlich sei die Hoffnung nicht aufgegeben,

dass auch der Schweizer auf Grund mannigfacher

Erfahrungen dazu kommen werde, in
seinen Ferien turnusmässig auch die eigene
Heimat in gewissen Abständen zu
berücksichtigen,

Das eine steht jedenfalls fest: Wären in
unseren Kurorten heuer auch nur 30-35%
der Schweizer Gäste zu finden, die noch vor

vier Jahren, als das Ausland praktisch nicht
bereist werden konnte, in der Heimat
Ferien gemacht haben, dann hätte die
Schweizer Hotellerie eine gute Saison zu
verzeichnen.

Und ein letztes darf wohl auch noch
gesagt werden: Die Schweizer Hotels sind
preislich und qualitativ immer noch durchaus

konkurrenzfähig. Wir hören das
besonders oft und besonders gern von
Schweizergästen, die aus dem Ausland heimkehren.
Solange dieses Aktivum und dieser Vorteil
bestehen bleibt, brauchen wir uns um die
weitere Entwicklung nicht übermässige Sorgen

zu machen, sofern die internationale Lage
sich im Sinne der erhofften und vielseitig
erstrebten Wendung zu grösserer Freizügigkeit

zu konsolidieren vermag.
Geschieht dies, dann wäre die Märtyrerkrone,

die unser Haupt ziert, nicht umsonst
getragen worden.

Wie einfach ist doch das Rezept!
Volkswirtschaftliche Fragen werden heute

von sogenannten Fachleuten mit einer
erstaunlichen Ignoranz der ökonomischen
Zusammenhänge erörtert. Ein Beispiel hiefür
liefert die „Agrarpolitische Revue", in der
ein Herr ing. agr. von Brugg die Nachteile
des Importes für die schweizerische Landwirtschaft

erörtert. Einer Zusammenfassung des
„Berner Tagblattes" folgend, kommt der
Verfasser u. a. zu folgenden Feststellungen:

1. Durch die Einfuhr wird vielfach der Absatz
unserer Inlandproduktion konkurrenziert und
erschwert. Als Beispiel seien der Wein, das Obst, das
Gemüse, die Eier, der Salami, das Schlachtgeflügel

usw. genannt.
2. Die vielfach billigen Importprodukte

beeinflussen die Preisentwicklung der Inlandware
ungünstig. Das Angebot wird vermehrt, es entstehen
zeitweise Überangebote und Preiszusammenbrüche.

Einzelne Staaten versuchen mit allen Mitteln,
Devisen zum Ankauf von Produktionsmitteln zu
erhalten. Oft werden aber auch Überschüsse zu
billigen Preisen ins Ausland abgestoßen. Aus
diesem Grunde werfen sie nicht selten Agrarprodukte
zu Dumpingpreisen auf den Markt; beliebte
Artikel für solche Manipulationen sind vor allem Obst
und Gemüse. Dann wirft man unserer Landwirtschaft

vor, sie sei nicht konkurrenzfähig.
Konkurrenzfähigkeit besteht mit Ländern, die normale
Bodenpreise, normale Arbeitsverhältnisse und
normale Valutaverhältnisse aufweisen und nicht zu
Dumpingpreisen liefern.

3. Es ist natürlich selbstverständlich, dass wir
ein Anbauprogramm von maximal 300000 ha
Anbaufläche nicht ohne eine gewisse Einfuhrregelung
durchführen können. Eine entsprechende
Verankerung dieser Einfuhrregelung ist daher in der
kommenden Landwirtschaftsgesetzgebung vorgesehen.

Der indirekte Einfluss der Einfuhren auf
den Anbau ist unverkennbar. Verschiedene
Produkte können heute infolge der Auslandkonkurrenz

überhaupt nicht mehr angebaut werden; sie
beginnen vom Markt zu verschwinden. So hat vor
allem der Gemüsebau unter der Konkurrenz des
Auslandes zu leiden. Aber auch der Itapsanbau ist
durch die grossen Einfuhren von billigen Ölen und
Fetten in Frage gestellt.

4. Infolge der Einfuhren billiger Konkurrenzprodukte

finden landwirtschaftliche Erzeugnisse
nicht mehr Absatz zur Veredelung. Als typisches
Beispiel kann hier wieder der Raps genannt werden.

Die letztjährige Ernte ist noch unverkauft.
Die schweizerische Salami-Industrie, die während
des Krieges aufgebaut wurde und eine günstige
Möglichkeit für die Verwertung von Überschüssen

auf dem Fettschweinemarkt darstellte, muss
heute unter dem Druck der billigen Importe
ihre Produktion einstellen.

Gewiss, es lässt sich nicht bestreiten, dass
billigere Erzeugnisse der ausländischen
Landwirtschaft bei freier Einfuhr preisregulierend
wirken und man versteht, dass die
schweizerische Landwirtschaft alles daran setzt, die
fremdländische Konkurrenz vom schweizerischen

Markte fernzuhalten. Aber könnten
nicht alle andern Wirtschaftszweige, die
durch ausländische Erzeugnisse und Leistun¬

gen konkurrenziert werden, mit ebenso
gutem Recht und ebenso guten Argumenten
einen solchen Schutz für sich beanspruchen
Und wohin kämen wir mit unserem
Lebensstandard an, wenn man auf der ganzen Linie
das Prinzip verwirklichte, das heute für die
schweizerische Landwirtschaft Anwendung
findet, und demzufolge ein großer und
bedeutender Wirtschaftszweig - die Hotellerie
- in schwere existentielle Bedrängnis,gerät
Oder glaubt man etwa, es sei für sie belanglos,

dass der Milchpreis, der vorwiegend
dank der Einfuhrregulierung der Milchprodukte

(Butter und Käse) weit über
demjenigen der ausländischen Konkurrenzgebiete

liegt, dass die Fleischpreise dank der
staatlichen Importregulierung (gelegentlich
wird gar zum Mittel des verbilligten Exportes
zur Entlastung des einheimischen Marktes
gegriffen) im Durchschnitt um rund das
Doppelte über dem allgemeinen Teuerungsindex

liegen, dass für Obst und Gemüse, für
die ein Marktschutz besteht, der die Grenze
des Erträglichen schon längst überschritten
hat, weit höhere Preise bezahlt werden
müssen als in den ausländischen Konkur¬

renzgebieten der Hotellerie und auch für
andere landwirtschaftliche Produkte durch
Massnahmen der Preis- und Absatzsicherung
Steuerzahler und Konsument mit erheblichen
Beträgen zum Handkuss kommen

Belanglos wäre das alles nur, wenn die
Hotellerie diese überhöhten Preise auf die
Gäste anstandslos überwälzen könnte. Aber
wie schon die Konsumenten durch die
landwirtschaftliche Preispolitik z. B. für Fleisch
durch Konsumeinschränkungen und
-Verlagerungen reagieren, so scheitert die
Überwälzung an der mangelnden Preiswilligkeit
des Gastes, der ja auch von der internationalen

Hotelkonkurrenz, die mit weniger
hohen Kosten zu rechnen hat, umworben
wird. Somit schmälern die übererhöhten
Agrarpreise die Verdienstmarge des Hoteliers,
die schon lange unter der Grenze des
Normalen verharrt und bedrohen nachgerade
seine Existenz.

Den Verfasser des zitierten Artikels
beeindruckt solches wenig. Der Einfuhrschutz
geht ihm noch nicht weit genug. Was'kümmert's

ihn ferner, dass jede
Einfuhrbeschränkung zwangsläufig eine Erschwerung
des sichtbaren und des unsichtbaren
(Fremdenverkehr) Exportes bedeutet, dass mit
dem weitgetriebenen Agrarschutz wir auf
viele und wichtige Vorteile der internationalen

Arbeitsteilung als bedeutendste Quelle
des schweizerischen Wohlstandes systematisch

verzichten und dadurch auch die
Realeinkommensbasis der schweizerischen
Bevölkerung schmälern, was wiederum auf die
Fremdenverkehrswirtschaft am schmerzlichsten

zurückwirkt. Und das alles nur deshalb,
weil es der Landwirtschaft dank einer
beispiellosen Hilfsbereitschaft der staatlichen
Behörden gelungen ist, sich hinter einem
Wall von künstlichen - nach Bedarf und
Laune andauernd vermehrten Schutz- und
Stützungsmassnahmen zu verschanzen, der
sie jeder normalen Umstellungs- und
Anpassungsnotwendigkeit enthebt, ihr eine nie
dagewesene Einkommenssicherung gewährleistet

und dadurch den andern die Sorge der
Anpassung überbürdet. Kann das ewig so
weitergehen Kann es der Staat geschehen
lassen, dass auf solche Weise die Hotellerie
zugrunde gerichtet wird; oder wird er die
Konsequenzen ziehen und ihr die Belastungen, die
ihr aus dem Agrarschutz erwachsen, in anderer
Weise kompensieren

Weinbau und Staaisinterveniion

Die Hilfsaktion des Bundes vom März 1949, die
bezweckte, durch Belehnung der beim Weinhandel
und den Gcnossenschaftskellereien liegenden
Inlandweine der Ernte 1947 aus dem Markte zu
ziehen, hat im grossen ganzen befriedigt, doch
konnte diese Massnahme natürlich nur eine
provisorische Entlastung bringen. Es ist deshalb
nicht verwunderlich, dass bereits in der Juni-
session im Nationalrat ein neues Postulat — von
Favre, Wallis — eingereicht wurde. Dieses ersucht
den Bundesrat, zu prüfen, ob nicht der
Bundesversammlung möglichst bald ein Bundesbe-
schlussentwurf zu unterbreiten sei betreffend
Schaffung eines Weinstatuts mit folgenden
Hauptbestimmungen:

Allmähliche Anpassung der nationalen Wein-
produktion an die normalen Absatzmöglichkeiten;
Übernahme des Überschusses der schweizerischen
Weinproduktion durch die Importeure und zu
einem Preise, der den Weinbauernfamilien die

i wirtschaftliche Sicherheit garantiert; Festsetzung
der Gewinnmargen für den Zwischenhandel,
wenn möglich im Einvernehmen mit den
zuständigen Organisationen.

Diese Vorschläge rufen nun ausgesprochen
einer verstärkten staatlichen Intervention,

was Bedenken erweckt und der Kritik ruft.
Zunächst ist festzustellen, dass hier versucht
wird, ein Spezialgebiet im voraus zu regeln, das
eigentlich in den weitern Rahmen der kommenden
eidg. Landwirtschaftsgesetzgebung gehört, und
es ist grundsätzlich verfehlt, die Gesamtmaterie
in Sachgebiete aufzusplittern.

Was den Vorschlag eines Weinstatuts
betrifft, so besitzen wir bereits ein solches auf
privatrechtlicher Grundlage in Form einer freiwilligen
Vereinbarung, die zwischen den Importeuren aus-
ländischer Weine und dem Eidg.
Volkswirtschaftsdepartement abgeschlossen wurde. Danach
verpflichtet sich der Importhandel, in Jahren mit
grosser Inlandernte — auch 1949 wird
voraussichtlich wieder ein solches — notfalls bis zu
200000 hl einheimischen Qualitätsweisswein zu
übernehmen. Warum sollte nun diese freie
Vereinbarung, die sich bewährte, durch einen Bundes-
beschluss ersetzt werden, der die Regelung
öffentlich-rechtlich verankert und eine vermehrte
staatliche Intervention bedeutet Das ist auch
im Hinblick auf Rückwirkungsmöglichkeiten auf
andere Gebiete der freien Marktordnung
unerwünscht.

Es ist überdies zu beachten, dass die freie
Vereinbarung zwischen Importeuren und Eidg.
Volkswirtschaftsdepartement ein grosses
Verständnis der Importeure anzeigt, weil die
Übernahme von Überschüssen schweizerischer Weine
auf grössere "Schwierigkeiten stösst als jene
anderer landwirtschaftlicher Produkte. Beim Wein
spielen eben Provenienzen, Sorten und Qualitäten
eine grosse, für die Absatzmöglichkeiten oft
ausschlaggebende Rolle. Es versteht sich nun von
selbst, dass angesichts der Verpflichtungen,
welche die Importeure auf sich genommen haben,
auch die Inlandsweinproduzenten ihrerseits
danach trachten müssen, die einheimische Erzeugung

möglichst den Absatzverhältnissen anzu-



passen. Dazu gehört vorab die Umstellung vom
Weisswein- auf den Rotweinbau. Durch die
landwirtschaftlichen Versuchsanstalten und die Tätigkeit

der Abteilung für Landwirtschaft versucht
der Bund schon jetzt, eine solche Umstellung zu
fördern. Auf der Seite der Produzenten fehlt es
zumeist nicht am guten Willen, das Ihre dazu
beizutragen; die Schwierigkeiten liegen in
klimatischen Verhältnissen und in ökonomischen
Gegebenheiten. Die weisse Rebe bringt einen siehe- •

rem Ertrag ein als die rote.
Die Umstellungsaktion zu fördern ist

nicht so sehr eine Aufgabe des Staates als eine
solche der Fachverbände. Was die wirtschaftlichen

Organe selber tun können, soll man nicht
dem Staate übertragen, der ohnehin mit einer
Überfülle von Aufgaben belastet ist. Man soll
ihm daher nicht immer noch mehr an Aufgaben
zuweisen. Auch diese grundsätzlichen Über¬

legungen sprechen gegen den Erlass eines
besondern Bundesbeschlusses für die Schaffung
eines Weinstatuts.

Selbsthilfsrnassnahmen zur Steigerung des
Absatzes der Inlandweine liegen auch in einer
vernünftigen Gestaltung der Handelsmargen, die
durch gedeihliche Zusammenarbeit der beteiligten
Verbände sichergestellt werden sollen. Auch hier
wäre es nicht gut — namentlich im Hinblick auf
die zeitgemässen Bestrebungen für Abbau der
Preiskontrolle —, neue staatliche Vorschriften
aufzustellen. Was wir ohne staatlichen Zwang
erreichen, ist besser. Eine Sanierung der Verhältnisse

auf dem schweizerischen Weinmarkt
erblicken wir somit weniger im Erlass bundesrechtlicher

Vorschriften als in einer zielbewussten,
verständnisvollen Zusammenarbeit der beteiligten
wirtschaftlichen Organisationen. Dr. B.

Neue Typen von Hotels und Hoielangesiellten
in Mittelamerika

Anlass, um in dieser Zeit sich mit den Umständen

zu befassen, unter denen in Mittelamerika die
Hotelwirtschaft aus- und aufgebaut wird und
gleichzeitig überall dafür gesorgt wird, dass diese
Hotellerie auch mit genügend gut vorgebildeten
Fachkräften besetzt werden kann, ist wohl die
Tatsache, dass bei dem jüngst vergangenen
«Krieg» zwischen den mittelamerikanischen
Republiken Costa Rica und Nicaragua eben die
Fachverbände der Plotelangestellten neben denen
der Hotelbesitzer Delegierte mit sehr eindringlichen

Vorstellungen und Forderungen an die
kriegerischen Regierungen in Managua und San
Jose sandten.

Damit ist schon angedeuet, dass diese Verbände
und noch mehr die darin zusammenarbeitenden
Personen in höchst praktischer Form auf die

Vorgänge im Leben ihrer Völker unmittelbar Ein-
fluss nehmen können. — Das wird manchen
europäischen Hotelfachmann wundern, wenn er
nicht entweder selbst ausreichende Zeit in
mittelamerikanischen Hotels gearbeitet oder sich in die
Entwicklungsgeschichte der mittclameri-
kanischen Hotellerie einen tiefergehenden
Einblick verschafft hat.

Diese Entwicklung war eine ganz andere, als
Hotelbesitzer und Hotelangestellte sie etwa in den
Vereinigten Staaten oder auch in Argentinien und
Brasilien mitgemacht haben. Um das verstehen
zu können, muss darauf hingewiesen werden, dass
es eigentlich zu keiner Zeit in irgendeiner der
mittelamerikanischen Republiken grossen Reichtum
auf der einen, aber auch keine vernichtende
Armut auf der anderen Seite gegeben hat. Das
verhinderte, dass der Hotelbau sich wie in anderen
Ländern etwa gegen Ausgang des 19. Jahrhunderts

auf den Luxusbau und den Grandhotel-Betrieb
zuspitzte, während im übrigen vielleicht

Elendsquartiere und Pseudo-Hotels niedrigster
Art die emporwachsenden Städte der mittelamerikanischen

Länder verunziert haben würden.

Wir wissen, dass gerade dieses von vielen
europäischen Besuchern noch heute in den
mittelamerikanischen Staaten erwartet wird. Aber
zumindest Länder wie Costa Rica, Nicaragua,
Panama und zu einem guten Teil auch Guatemala
enttäuschen uns hier auf das angenehmste.

Es muss auch daran erinnert werden, da$s nicht
etwa Mexiko als grösstes Land Mittelamerikas das
Zentrum für die Schaffung einer bodenständigen
mittelamerikanischen Hotellerie gewesen ist, auch
kamen nicht aus Mexiko die eigentlichen Väter
einer mittelamerikanischen
Hotelangestellten-Bewegung.

Diese geht eigentlich auf das Jahr 1869
zurück, also ein Jahr, welches auch für die übrige
Welthotellerie durch die Begründung des in
Europa (Köln) beheimateten «Internationalen
Hotelbesitzer-Vereins» bedeutsam geworden ist.

Auf der anderen Seite des Ozeans war es
damals der 26jährige Mauro Fernandes, der in
San Jose einen Verein zur Bildung und Erziehung
von Personen begründete, die am öffentlichen
Leben des Staates und besonders am Verkehr Anteil

hatten. Dieser Mauro Fernandes war nach
der Einsetzung von Bernardo Soto Erziehungsminister

in Costa Rica geworden, aber er prägte
das Wort: «Wer unser Volk erziehen will, muß es
mehr an die Welt heranbringen!»

Deswegen förderte er mit aller Macht dieTBil-
dung eines nationalen Hotel-Betriebs Vereines,

bei dem auch schon seit 1869 eine besondere
Gruppe für die Heranbildung bodenständiger

Hotelangestellter eingetragen war.
Bereits zwei Jahre später (1871) gab es einen
«Lehrverein» für Verkehrs- und Wirtschaftsangestellte,

und zwar waren in diesem Verein
zwei Gruppen von Personen ausschlaggebend:
einmal die aus allen mittelamerikanischen
Gebieten nach San Jose berufenen Hoteltechniker,
Hotelarchitekten, Köche, Kellermeister und
ähnliches Personal mit bodenständigen Erfahrungen,
— des weiteren aber eine Gruppe von fast
einhundert Personen, die sich im Hotelwesen Europas,

der Vereinigten Staaten oder auch in China,
Australien usw. bemerkbar gemacht hatten. —
Im Jahre 1875 bereits wurden mehr als 20% des
Budgets für die Unterhaltung solcher Lehranstalten

internationaler Art für Hotel- und
Verkehrspersonal aufgewendet.

Die Länder Costa Rica und Nicaragua waren es
auch, die damals bereits ganze Stäbe von Hotel-
fachleuten aus der Schweiz, aus England,
Deutschland und Schweden herüberholten, die
aber drüben nicht das Recht erhielten, eigene
Betriebe zu bauen oder zu betreiben, wenn sie
nicht entweder mindestens schon zehn Jahre in
einem fest umrissenen Gebiet der mittelamerika-
nischen Länder gelebt hatten, mit Personen dieser
Gebiete verheiratet waren oder sich verpflichteten,

ihr ganzes Leben hindurch bei derselben
Hotelarbeit in diesen mittelamerikariischen Gebieten

zu bleiben.
Noch heute sind diese Grundsätze Allgemeingut

für die Lenkung der Hotelwirtschaft in
Mittelamerika. Dadurch sind tatsächlich durchwegs nur
solche. Hotels entstanden, die den Bedürfnissen
des Verkehrs an Ort und Stelle genau
entsprechen, jeder unnötige Luxus und Aufwand wird
aus Tradition vermieden, während sich andererseits

die grösseren Hotelvereinigungen, deren
einzelne Glieder aber stets für sich getrennt arbeiten,
auch industrielle Betriebe verpflichtet haben, um
stets das notwendige und zeitgemässe Material.

Ausrüstungsbedarf, Installationswaren usw. zu
billigen Preisen erlangen zu können.

Der Typ des ,,Agrarhotels" ist für die meisten

Hotels in den mittelamerikanischen Republiken
der am meisten verbreitete. Dabei ist es wichtig,
dass die Ausbildungskurse aller jüngeren

Hotelkräfte auch Unterweisungen über die
Bodenstruktur des Landes, über Land- und Gartenbau,
über Viehzucht usw. enthalten. Viele Hotels
haben auch Anlagen fifr Edeltierzucht,
Pelztierzüchtung usw.; denn es kommt den Fremden
zumeist darauf an, ohne grosse Reisen möglichst in
der Nähe der Aufenthaltsstationen einen
umfassenden Überblick über die wirtschaftlichen
Möglichkeiten dieser I.änder zu erhalten.

Trotz aller Revolutiönchen und Kleinkriege in
den mittelamerikanischen Ländern hat sich die
Hotelwirtschaft als höchst stabil erwiesen. Nicht
nur, dass fast 20% der Hotelangestellten sichere
Aussicht gehabt haben und noch haben, sich einmal

selbständig machen zu können, so ist auch
stets und bei allen politischen Widerwärtigkeiten

ein reger Austausch von Hotelfachkräften
zwischen diesen Ländern gang und gäbe gewesen.
Das Fachblatt ,,E1 Maestro" hat noch vor kurzer
Zeit berechnet, dass im Hotelfach jährlich rund
70000 Personen aller mittelamerikanischen Länder

im Auslande als Austauschangestellte
beschäftigt seien. Davon stellte das grosse Mexiko
im Jahre 1946 noch nicht ganz 22%, woraus man
also schliessen kann, dass gerade die Hotelangestellten

der kleineren Länder hier gute Aussicht
haben, auf längere Zeit jeweils sich im Fach bei
,.guten Nachbarn'.' umsehen zu können.

Eigentümlich für diese Länder ist es auch, dass
die jungen Leute neben der Erlernung ihres
Hauptberufes gewöhnlich eindringlich in solchen
Betrieben ausgebildet werden, mit denen der
Gang ihrer hauptberuflichen Unternehmungen
eng zusammenhängt.

Das gilt für die Hotelangestellten besonders
dann, wenn sie einige Monate im Autoverkehr,
bei Tankstellen, bei der Küstenschiffahrt, in der
Land- und Gartenwirtschaft, neuerdings auch im
Flugverkehr sich betätigen können. Für einen
Hotelunternehmer oder einen Manager in den
mittelamerikanischen Ländern kommt es nicht
so sehr darauf an, dass ihm ein Bewerber ein
Zeugnis vorlegt, welches nachweist, dass der
Bewerber zehn, fünfzehn oder gar zwanzig Jahre
mit Erfolg an ein- und demselben Platz tätig war,
viel nachdrücklicher wirkt für die Bewerber hier
meistens der Umstand, dass sie entweder mit
Erfolg in vielen Ländern in der Hotelbranche
tätig waren oder dass sie es verstanden haben,
auch im eigenen Lande ihre Dienste mit
Auszeichnung bei den verschiedensten Wirt-
schafts- und Verkehrseinrichtungen
durchzusetzen.

Steigender Wert wird in den letzten Jahren auf
Vielsprachigkeit der Angestellten im Hotelwesen

gelegt, was eine ziemliche Neuerung bedeutet,
weil man früher glaubte, mit seiner spanischen
Sprache überall in der Welt durchkommen zu
können. Die ankommenden Fremden haben aber
immer mehr internationale Eigentümlichkeiten
und sind nicht mehr so sprachenfreudig von sich
aus, wie das vor dem zweiten Weltkrieg noch der
Fall war. Damit hat also das Hotelwesen und die
Hotelerziehung in diesen Gebieten einen sehr
wichtigen und neuen Aufgabenkreis gefunden.

Dr. H. Sch. L.

Die 5-Schillings-Mahlzeii
Die Hoffnung des Hotel- und Restaurant-

Gewerbes in Grossbritannien, dass mit dem
Einsetzen der Hochsaison die 5-Schilling-Grenze für
eine verabreichte Mahlzeit fallen würde, ist
abermals schwer enttäuscht worden. Die Hoffnung
war um so höher gespannt, als Vertreter der
Hotellerie und Speisewirtschaften in letzter Zeit
mit Beamten des Ernährungsministeriums über
diese Frage wiederholt Beratungen hatten, die
sie schliesslich optimistisch stimmten.

Eine kürzliche Aussprache im britischen Parlament

hat diesen Optimismus aber wieder
vollkommen zerstreut. Die Diskussion wurde durch
den konservativen Abgeordneten Keeling
veranlasst, der die Frage der Höchstpreise für
Mahlzeiten im Parlament abermals anschnitt. Der
Abgeordnete betonte hierbei, dass die
Verordnung auf Vorurteilen und Heuchelei begründet
sei, dass Einfachheit um der Einfachheit willen
entgegen dem nationalen Interesse vorgeschrieben
werden, und dass die Verordnung ein Verbrechen
am gesunden Menschenverstand sei. Er hätte mit
vielen amerikanischen Touristen.und Leitern von
Hotels und Restaurants über die Angelegenheit
gesprochen und sei zu der Überzeugung gelangt,
dass die Begrenzung der Mahlzeitenpreise auf
fünf Schilling zu dem Verlust von vielen Millionen
Dollars jährlich führen würde und selbst viele
Engländer dazu veranlasse, Millionen von Pfunden

jährlich für Reisen ins Ausland auszugeben.

Abgeordneter Keeling gab einen interessanten
Einblick, wie die Verordnung ohne Gefahr einer
Gesetzesübertretung einfach umgangen werden
kann. In einem Restaurant in der Nähe Londons
wurde das Erdbeer-Dessert mit etwas Maraschino
gemischt, woraufhin die Mahlzeit mit 12 Schilling
6 pence berechnet wurde. Das sei durchaus
gesetzlich. Hotels an der Seeküste servierten,
bevor die Hauptmahlzeit im Speisesaal
eingenommen wird, Hummer im Schlafzimmer der
Gäste und stellten diese Speise selbstverständlich
extra auf die Rechnung. Oft würden die Hoteliers
den Preis für die genossenen Weine höher
berechnen, da sie nur so in der Lage seien, wirklich
gutes Essen zum vorgeschriebenen Preis zu
verabreichen.

Ausländische Gäste, die glaubten, dass sie nur

fünf Schilling für eine Mahlzeit zu bezahlen
hätten, würden, so betonte der Abgeordnete
weiter, stutzig gemacht, wenn sie die Rechnung
sähen, da sie oft ein Vielfaches des Grundbetrages
an Zuschlägen zu bezahlen hätten. So könnte
z. B. eine Rechnung für eine Person für eine
Mahlzeit, ausschliesslich Getränke, sich auf zwei
Pfund und mehr stellen. Diese Rechnung würde
dann folgendermassen aussehen: Kosten für die
Mahlzeit 5 Schilling, Hauszuschlag 6 Schilling,
Austern 4 Schilling, Blumen 10 Schilling, Likör
gebraucht für die Zubereitung einer Speise
7 Schilling 6 pence, Zuschlag für Tanz und
Kabarett 2 Schilling 6 pence, Kaffee 2 Schilling,
Bedienungsgeld 6 pence für je 5 Schilling.

Dr. Edith Summerskill, der stellvertretende
vErnährungsminister, betonte demgegenüber

namens der Regierung, dass es ungerecht und
unbillig der Bevölkerung Grossbritanniens gegenüber

sein würde, wenn die 5-Schilling-Grenze
aufgehoben werden würde, nur um mehr Dollars
einzunehmen. Unter den Besuchern aus Übersee
gebe es weite Kreise, die schon bei dem blossen
Gedanken an die Aufhebung entsetzt sein würden.
Viele Übersee-Touristen würden in Grossbritannien

länger als in Frankreich bleiben, da sie
genau wüssten, wieviel sie hier für eine Mahlzeit
zu bezahlen haben. Übersee-Besucher seien
durchaus in der Lage, die verschiedenen
erhobenen Zuschläge zu verstehen. Sie hätte noch
nie einen ausländischen Touristen getroffen, der
sich darüber beklagt hätte. Wenn die Verordnung
aufgehoben werden würde, würden die Haüs
frauen Grossbritanniens in Wut gebracht werden,
da eine Aufhebung der 5-Schilling-Grenze den
Verbrauch von mehr unrationierten Nahrungsmitteln

in der Verpflegungsindustrie mit sich
bringen würde.

Das Fachblatt ,,The Caterer and Hotel Keeper"
bedauert den Standpunkt der Regierung und
vertritt die Meinung, dass das Festhalten an der
Verordnung hauptsächlich von politischen
Nützlichkeitsgründen diktiert sei. Es sei daher wenig
Aussicht vorhanden, den Ernährungsminister
gegenwärtig zu einer anderen Ansicht zu
bekehren. Der Kampf gegen die Verordnung
müsse aber weiter fortgesetzt werden, bis der
Gerechtigkeit Genüge geschehen sei. s. b.

Sinkende Hotelpreise in den USA

Aus Berichten der „American Automobile
Association" geht hervor, dass die Hotelpreise in den
meisten Sommerfrischen der USA gegen das Vorjahr

gesenkt worden sind. Die Preissenkungen
sind zwar nicht allgemein, und sie halten sich
auch in massigen Grenzen. Aber dass die Preise
zurückgehen, steht ausser Zweifel, auch wenn
einstweilen noch von keinem Zusammenbruch
der Hotelpreise gesprochen werden kann. Irgendwelche

Preiserhöhungen oder Zuschläge sind seit
dem Vorjahr nirgends mehr zu verzeichnen
gewesen.

Die Berichte aus den einzelnen Staaten lassen
erkennen, dass die Beherbergungsmöglichkeiten
in den US seit dem Krieg um rund 20%
zugenommen haben. Davon trifft aber nur eine geringe
Zunahme auf die eigentlichen Hotels im europäischen

Sinne. Dagegen sind allenthalben in den
Staaten die neuen „motor courts" nur so aus dem
Boden geschossen.

Die Konkurrenz von Strasse, Schiene und Luft
ist heuer grösser denn je. Die Eisenbahnen haben
neue Stromlinienwagen in den Verkehr gestellt,
selbstverständlich ,,air-conditioned", und mit
immer grösseren Fenstern und ganzen „Aussichtskuppeln"

ausgestattet. Die Flugzeuglinien sind
verdichtet worden, und überdies mit den Preisen
stark heruntergegangen. Viele bieten besondere
„Familien-Fahrscheine" an. Wer besonders sparen

muss, der wird mehr und mehr auf die Autobusse

zurückgreifen, die immer luxuriöser werden.
Auch bei ihnen ist,,air-conditioning" grosse Mode,
und Toilettenräume, sowie kleine ,,snack-bars"
vervollständigen den Komfort.

Die meisten Amerikaner aber werden die
Sommerferien 1949 wohl im eigenen Wagen unternehmen.

Bei einem Benzinpreis von durchschnittlich
26.81 $ je Gallone bietet die Ferienreise im eigenen
Wagen in den U S die grössten Vorteile. Man kann
dabei mit einem täglichen Kostenaufwand von
etwas über 10 S je Kopf rechnen, wobei ein
durchschnittlicher Tagesweg von 300 Meilen angenommen

wird. Für ein Ehepaar mit 2 Kindern kosten
Fahrt, Essen und Übernachten in „motor courts"
31.20 S je Tag. Bei Übernachten in Hotels erhöhen

sich diese Tagesspesen auf rund 33 S täglich.
Der Konkurrenzkampf ztrischen ,,motor courts" und
Hotels nimmt an Intensität zu, wobei das weniger
bemittelte Reisepublikum sich mehr und mehr den
„motor courts" zuwendet. Die „American
Automobile Association" rechnet damit, dass im Sommer

1949 60000000 Amerikaner einen Urlaub im
eigenen Wagen unternehmen werden, wobei sie
etwa 6 Milliarden Dollar ausgeben dürften.

Als besonders billig erweisen sich auch heuer
wieder Ferienreisen nach Kanada. Kanada hat
bereits im Vorjahr eine Rekordzahl von U SA-Auto-
touristen zu verzeichnen, und heuer ist diese Zahl
bereits um 20% übertroffen worden.

Neben Kanada wird Mexiko sich dieses Jahr
eines verstärkten Zustromes von US-Touristen zu
erfreuen haben. Durch die neuerliche Abwertung
des mexikanischen Pesos ist Mexiko zu einem ganz
besonders billigen Reiseland geworden, und
zahlreiche Amerikaner werden sicher davon Gebrauch
machen. Dagegen hat es den Anschein, als ob nicht
so viele Amerikaner, wie ursprünglich beabsichtigt,

einen „Europa-Trip" unternehmen werden.

t
Todes-Anzeigen

Den verehrten Vereinsmitghedern
machen wir hiermit die Mitteilung,
dass unser Mitglied

Hotelier

HoM Waldkiiiti-Sitimotil,
Hotel des Alpes, Glion

am 28. Juli nach kurzer Krankheit,
versehen mit den heiligen
Sterbesakramenten sanft entschlafen ist.

Am 30. Juli 1949 ist

Hotelier

Albert Glauser-Schaefer
Hotel-Pension Weissenburg-Dorf i. S.

in die ewige Ruhe eingegangen.

Wir versichern die Trauerfamilit n
unserer aufrichtigen Teilnahme und
bitten die Mitgliedschaft, den
Verstorbenen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
der Zentralpräsident
Dr. Franz Seiler

Die erheblichen Kursrückgänge an den Effekten-
und den Warenbörsen haben verursacht, dass mancher

Amerikaner sein Reisebudget einer Kürzung
unterzogen hat. Dr.S.

Auslandskritik am
italienischen Hotelgewerbe
Die italienische Hotelfachpresse registriert zur

Zeit mit einiger Bitterkeit Kritiken des Auslandes,
die nicht als unberechtigt abgetan werden

können. In der Zeitschrift „US-News and Report"
wird so festgestellt, dass Italien als Reiseland teurer

sei als Frankreich, Belgien, Holland, selbst
teurer als Deutschland und die Schweiz. In Italien

koste ein Mittagessen mindestens zwei Dollar,
und in besseren Restaurants 6-7 5 (gegen 1 l/> — 5
Dollars in der Schweiz). In Frankreich komme
man selbst in den allerfeinsten Pariser Restaurants

selten über drei Dollar. Der Komfort in den
einfacheren italienischen Hotels sei nicht so, wie
der US-Reisende ihn erwartet. In besseren italienischen

Hotels koste ein Zimmer mit Bad mindestens

5 Dollar je Tag, und in Rom selbst 10 — 12
Dollar (gegen nur 4 S in der Schweiz, und 2 — 3
Dollar in Frankreich.) Das Benzin sei endlich in
Italien teurer als sonst überall in Europa (76 —
84 $ je Gallone, gegen 66 $ in der Schweiz, 42 $ in
England, und 36 S in Frankreich und den Bene-
luxländern). Wer Italien heute besuchen wolle,
der müsse sehr viel Geld, und noch mehr Geduld
mitbringen. Obwohl für Amerikaner kein Visumzwang

mehr bestehe, nehme die Prozedur an der
Grenze endlose Zeit in Anspruch, weil die italienischen

Zollbeamten bei aller Freundlichkeit gar
keine Eile bekunden, die Reisenden durch den
Zoll zu schleusen. Höchst unverständlich und
zeitraubend sei auch die Anordnung, dass jeder
Ausländer, der im eigenen Wagen nach Italien
kommt, alle 14 Tage seine Fahrerlaubnis erneuern
muss.

Auch die englische Presse äussert sich wenig
erfreulich über die hohen Kosten einer Italienreise.

So schreibt Sylvia Sprigge im „Manchester
Guardian", dass viele Engländer ihren Sommerurlaub

gern in Italien verleben möchten, es aber
mit ihren 35 Est., die ihnen nur zur Verfügung
stehen, nicht tun können. Vor allem in Venedig
sollen die Hotelzimmerpreise phantastisch sein,
und dasselbe gilt für das Essen in den Restaurants,
soweit sie für den ausländischen Touristen
überhaupt in Frage kommen. Ein Gondoliere gehe
unter 1000 Lire je Fahrt überhaupt nicht mehr
aufs Wasser. Die Art und Weise, wie ausländische
Touristen in Venedig ausgenützt würden, sei
schlechthin indezent. Es gebe in Venedig dabei
Restaurants, in denen man für 350 — 400 Lire
anständig essen könne, aber die Fremden kennen
solche Lokale nicht, und sie müssen sich daher
damit abfinden, für eine Mahlzeit 2000 — 3000
Lire zu bezahlen.

In Rom, so führt Frau Sprigge fort, würden die
Hotelzimmerpreise von den Hoteliers nach dem
Aussehen der Kundschaft gemacht. Dabei stehe
die Hälfte der zweitklassigen Hotels leer. Es wäre
vorteilhaft für den italienischen Fremdenverkehr,
wenn in den guten Hotels der grossen Städte ein
Zimmer mit fliessendem Wasser einschliesslich
dreier Mahlzeiten um 1800 Lire im Tag abgegeben
werde. Heute gebe es solche Hotels nicht. Dass
die italienischen Schnellzüge stets bis zur Un-
wahrscheinlichkeit überfüllt sind, ist ein
bekanntes Übel. Dabei gebe es ausgezeichnete und
billige Autobusverbindungen in Hülle und Fülle.
Aber der ausländische Reisende kennt sie nicht,
und weiss daher nicht, sie zu benützen. Der
italienische Fremdenverkehr müsse sich endlich mit
der Tatsache abfinden, dass der „reiche
Amerikaner" in Zukunft eine Seltenheit sei, während
das wichtigere Reisepublikum der Zukunft wenig
Geld zum Ausgaben habe. D.



Allgemeine Tarifbildungsgrund'
salze der Schweizer Eisenbahnen

Mit Botschaft vom 26. Juli unterbreitet der
Bundesrat den eidgenössischen Räten den
Entwurf zu einem Bundesbeschluss über die Aufstellung

allgemeiner Grundsätze für die Tarifbildung
der schweizerischen Eisenbahnunternehmungen.
Der Zweck dieses Beschlusses ist ein zweifacher.
Einmal soll der Bundesrat ermächtigt werden,
allgemeine Grundsätze für die Tarifbildung aller
schweizerischen Eisenbahnen aufzustellen; sodann
soll der Vollmachtenbeschluss des Bundesrates
vom 24. März 1947 über die Erhebung von
Taxzuschlägen bei den Eisenbahn- und Schiffsunternehmungen

in die ordentliche Gesetzgebung
übergeführt werden.

Im einzelnen würde der Bundesrat durch den
neuen Beschluss der Bundesversammlung beauftragt,

zunächst die schon im Bundesbahngesetz
vom 23. Juni 1944 vorgesehenen allgemeinen
Grundsätze über die Tarifbildung der SBB neu zu
verankern. Wegen der engen Verbundenheit
zwischen Bundesbahnen und Privatbahnen sollen
jedoch im Interesse einer .möglichst einheitlichen
Tarifbildung gleichzeitig auch für die konzessionierten

Eisenbahnunternehmungen allgemeine Ta-
rifbildungsgrundsätze erlassen werden, wobei allerdings

die konzessionsmässigen Rechte vorbehalten
bleiben müssen. Im weitern ist als Sicherheits-

massnahme die Genehmigung der Tarifbildungs-
grundsätze durch die Bundesversammlung vorgesehen.

Für den gegenwärtigen Zeitpunkt sind keine
weiteren Erhöhungen vorgesehen. Immerhin soll
der Bundesrat allenfalls eine weitere Tariferhöhung

bewilligen können, sofern eine solche zur
Deckung der bei rationeller Betriebsführung
erwachsenden Kosten notwendig sein werde.

Aus deu* ß&seeUceis

Eine Stimme zu den Fleischpreisen
Ein Mitglied, das ein Saisonhotel betreibt und

gleichzeitig einen grösseren Landwirtschaftsbetrieb
führt, schreibt uns:

„Der in der letzten Hotel-Revue erschienene
Artikel .Hotellerie und Fremdenverkehr im
Spiegel der Presse' ist dazu angetan, die Leser
einmal auf eine Ursache unserer immer noch
hohen Lebensmittel- und spez. Fleischpreise
etwas aufzuklären. Wer über die Preisgestaltung
unserer landwirtschaftlichen Lebensmittel zu
wenig im Bild ist, macht immer nur den Bauer
für die hohen Verkaufspreise verantwortlich.
Die hohen Gewinn- und Verarbeitungsmargen,

die zu den Produzentenpreisen
geschlagen werden, werden selten beanstandet.
Wenn wir Umschau halten unter den
Gewerbetreibenden, so können wir die, zu einem gewissen
Teil, erfreuliche Tatsache feststellen, dass alle
diejenigen, die landwirtschaftliche Produkte
verarbeiten und verkaufen, sich seit den Kriegs
jähren bereichert und sich eines allgemeinen
Wohlstandes erfreuen. Wir erinnern an die
Metzger, Milch- und Milchproduktenfabrikanten,
Obst- und Gemüsehändler, Müller, Fellhändler

usw. Wäre es nicht am Platze, dass diese durch
einen kleineren Gewinn dazu beitragen würden,
die Lebenshaltungskosten zu verbilligen

Speziell was das Fleisch anbelangt, so
bezahlen wir heute die Schweinscarrfe Fr. 7.20, den
Magerspeck leicht geräuchert Fr. 10. — trotzdem
der Lebendpreis der Schweine auf ca. Fr. 3.—
gesunken ist, was einem Schlachtgewichtpreis
von Fr. 4.— entspricht. Durch Verbilligung des
Verkaufspreises für Schweinefleisch hätte der
Konsum sicher gesteigert werden können. Der
Bauer muss sich heute mit einem um 25%
niedrigeren, Verkaufspreis begnügen, wieso kann der
Metzger nicht ein gleiches tun Kuhfleisch
bezahlen wir heute, Siedfleisch Fr. 5.50, Braten
Fr. 6.20, Nierstücke Fr. 8. — während der Metzger

die ganze Kuh zu Fr. 5.— Schlachtgewicht
kauft. Dazu hat er noch den ganzen Sigel, der
weiter einen schönen Erlös bringt, bezahlen wir
doch die Kutteln Fr. 3.80 das kg. So liessen sich
die Beispiele vermehren.

Sicher ist jedem, der arbeitet, ein angemessener
Lohn zu gönnen, aber heute, wo speziell die
Saisonhotellerie eine Krisenzeit durchmacht,
dürften die Lieferanten sich mit einem bescheideneren

Gewinn begnügen.

ZaUtuufysvtcUtUc
Ausfuhr von Banknoten und Münzen aus

Belgien/Luxemburg
In Übereinstimmung mit den Erleichterungen

in der Devisenkontrolle hat das Institut belgo-
luxembourgeois du change auch Änderungen am
Reglement Nr. 13 betreffend die Ein- und Ausfuhr

von Banknoten und andern Zahlungsmitteln
im Reiseverkehr angebracht. Darnach können in
Belgien und Luxemburg domizilierte Reisende
nunmehr Banknoten und Münzen in einheimischer

und fremder Währung bis zum Betrage von
10000.— belgischer Franken — statt 5000.—
belgischer Franken wie bisher — frei ausführen.
Die so ausgeführten belgisch-luxemburgischen
Banknoten können im Auslande zu irgendwelchen
Zwecken verwendet werden.

Engländer haben Absatzschwierigkeiten mit
Pfundnoten in Frankreich

Die englischen Touristen haben es schwer, mit
ihren Pfundnoten Franzosenfranken zu kaufen.
Während sie sonst offiziell auf dem Schwarzen
Markt fFr. 1.096.— erhielten, offerieren ihnen
die Händler zurzeit bloss noch fFr. 840. — Berichten

aus Boulogne «nd Calais zufolge ist zu
entnehmen, dass die Noten überhaupt nicht einmal
gewechselt wurden; Diejenigen Engländer, die
nicht vorsichtshalber schon in England Franzosenfranken

kauften, waren nicht einmal in der Lage,
sich Mahlzeiten in den Restaurants zu verschaffen.

Zählung in D-Mark für Ausländer in Hotels
und Gaststätten

Die JEIA wird in Zukunft an Gaststätten und
Hotels in der USA-Zone keine Lizenz zur
Entgegennahme von Devisen-Coupons ausländischer
Besucher mehr erteilen.

Diese ab sofort geltende Massnahme steht in
Zusammenhang mit der Absicht, die Devisen-
Coupons für Ausländer in der amerikanischen
Zone abzuschaffen. Bisher mussten ausländische
Besucher gegen Dollarzahlung Coupons ervVerben,
mit denen ihre Aufenthaltskosten in den von der
JEIA lizenzierten Hotels und Gaststätten
bezahlt wurden. Künftig sollen ausländische
Besucher bei amtlichen Stellen D-Mark erwerben
und damit ihre Aufenthaltskosten bestreiten. Es
ist auch vorgesehen, an ausländische Besucher
Westdeutschlands Lebensmittelkarten auszugeben.

Diese neue Regelung soll in allen drei Westzonen

einheitlich durchgeführt werden. In der
britischen Zone gab es bisher keine besonderen
Hotels für ausländische Touristen.' Die britischen
Besatzungsbehörden beabsichtigen jedoch, auch
in ihrer Zone Sondereinrichtungen für ausländische

Besucher zu schaffen. Dm.
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Verbilligte Retour-Flugreisen über den
Atlantik

Die I.A.T.A. (International Air Transport
Association), der auch die Swissair angeschlossen ist,
hat beschlossen, im kommenden Winter wiederum
Retourflugscheine für Tränsatlantikreisen zu
reduzierten Tarifen auszugeben. Der
Beschluss der Vereinigung der Luftverkehrsgesellschaften

untersteht noch der Genehmigung durch
die interessierten Regierungen.

Der Luftverkehr über den Atlantik
Der Luftfahrtkorrespondent der englischen

Zeitung „Sunday Times" führt aus, dass
gegenwärtig im Durchschnitt jede halbe Stunde — zur
Tages- und Nachtzeit — ein Flugzeug von irgendeinem

Flughafen in Europa oder in den Vereinigten
Staaten aus zur Traversierung des Atlantiks

startet. Wöchentlich werden 148 Flüge in beiden
Richtungen ausgeführt, so dass jeden Tag mehr
als 40 Flugzeuge den Atlantik überqueren.

Die Pan American Airways führen in der Woche

35 Transatlantikflüge in beiden Richtungen
aus, die American Overseas Airways 29, die TWA
26, Trans Canada 14, BOAC und KLM je 10,
Air France und SAS je 9, Sabena und Swissair
je 3-

Wie der Korrespondent der „Sunday Times"
weiter ausführt, ist der Passagierverkehr auf den
Linien über den .Atlantik im Anwachsen
begriffen. Im ersten Vierteljahr 1949 stellte sich die
Zahl der Flugpassagiere auf diesen Strecken um
33 Prozent höher als in der gleichen Stichperiode
des vergangenen Jahres.

20 Jahre TWA
Am 7. Juli vor 20 Jahren eröffnete die TWA

(Trans World Airline) ihren transkontinentalen
Dienst von der Ost- nach der Westküste der USA.
Die jetzige TWA hiess damals „Transcontinental
Air Transport", und es handelte sich bei dieser

Unsere Fleischpreise im Zeichen
der staail. Siüizungsmassnahmen

Die Schweizerische Metzgerzeitung vom 28.
Juli veröffentlicht folgenden Vergleich der Juli-
Vieh- und Fleischpreise pro kg mit dem Mittel
der Durchschnittspreise der sechs Vorkriegsjähre
1:934/39 (L.-G. Lebendgewicht; Schl.-G.
Schlachtgewicht);

Durchschnitts- Juli
Vieh und Fleisch preis 1934/39 1949 Aufschlag

Fr. Fr.

Rinder-"^und Ochsen Ia
L.-G. .1 1.30 2.98 +129,2%

Rinder-fund Ochsen Ia
tTSchl.-G 2.45 5.84 +138,3%
Rindfleisch Ia 2.81 5.88 +109,2%
Ririderfettjroh 1.01 2.07 +104,9%
Kühe Ia Schl.-G. 2.07 5.18 +150,2%
Kuhfleisch Ia 2.21 5.15 +133,0%
Kühe IIa Schl.-G. r.77 4.68 +164,4%
Kuhfleisch IIa 1.92 4.68 +143,7%
Schweine Ia L.-G. 1.47 3.46 +135,3%
Schweine Ia Schl.-G. 1.89 4.45 +135,4%
Schweinefleisch Ia, frisch 3.18 6.96 +118,8%
Schweinefleisch, geräuchert

Rippli und Schüfeli 3.73 8.38 +124,6%
Schweinefett, roh und

geschm 1.95 3.54 + 81,5%
Kälber Ia L.-G T-77 4-22 +138,4%
Kälber Ia Schl.-G. 2.98 7.17 +140,6%
Kalbfleisch Ia 3.37 7.86 +133,2%
Muni Ia L.-G. 1.08 2.71 +150,9%
Muni Ia Schl.-G. 2.08 5.31 +155,2%

Wir empfehlen diese Gegenüberstellung der
besonderen Aufmerksamkeit unserer Leser und fragen

bescheiden, wie die Behörden es verantworten
können, zur Hochhaltung solcher weit über dem
allgemeinen Teuerungsindex stehender Preise, die
für die Hotellerie ruinös sind, andauernd Hand zu
bieten?

'

fÄV
ersten Linie um Surfen kombinierten
Flug/Eisenbahndienst. Am ,Tage wurde geflogen — nachts
mit der Eisenbahn gefahren. Die Zurücklegung
der Strecke dauerte 48 Stunden. Bereits im
folgenden Jahr konnte auch nachts geflogen werden,
wodurch sich die Flugzeit auf 36 Stunden
reduzierte. Heute fliegen die „Constellation"-Maschi-
nen der TWA die gleiche Strecke in nur 11 Stunden.

Das Flugnetz der TWA umfasst heute 48000
Kilometer. Ausser inneramerikanischen Strecken
werden Linien nach Europa, Nord-Afrika, dem
Mittleren und dem Fernen Osten beflogen. Die
TWA ist die einzige amerikanische Gesellschaft
welche die Schweiz anfliegt, weshalb die erfolgreiche

Entwicklung dieser amerikanischen
Fluggesellschaft in der Schweiz besonders stark beachtet

wird.

Fabrikanten: Thomi& Franck A.G. Basel

Französisch, Englisch oder Italienisch
garantiert in 2 Monaten. Sprachdiplom in 3, Staatsstellen in
4 Monaten. Durch Fernunterricht in 6. — Ferienkurse.
Ecoles Tam6, Luzern, Neuchätel, Sion, Fribourg, Bellin-
zona, Zürich, Limmatquai 30-

Zu verkaufen
Umständehalber ist in grösserer Seegemeinde im
Kanton Thurgau prachtvoll ausgebautes, sehr gut
frequentiertes

Hotel-Rest«!
mittlerer Grösse sofort preiswert zu verkaufen.
Ganzjahresbetrieb. Nur kapitalkräftige Selbstkäufer

belieben Offerten unter Chiffre OFA
849 Sch an Orell Fiissli-Annoncen AG.,
Schaffhausen, zu richten.

Gesucht
auf Mitte August tüchtige

SaaHodifer
mit Sprachkenntnissen. — Offerten mit Bild und
Zeugnisabschriften an Hotel Adler, Grindelwald.

Zu vermieten

Restaurant
mit Grill und Bar

in Mittelstadt mit 30.000 Einwohner. Als Pächter
kommen nur gut ausgewiesene Fachleute in Frage,

und die Uber ein Kapital von Fr. 100 000.
verfügen. Offerten unter Chiffre R.C. 2168 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2

Gesucht

im Speiseservice perfekt. Deutsch, franz. u. engl,
sprechend. Hoher Verdienst. Jahresstelle. Eintrittsofort. Offerten an Hotel Rössli, Meiringen, Tel. 68.

Jules Regnier & Cie. S.A.

D I j o n

Generalvertretung .für
die Schweiz:

Studer & Fischer AG.
Weinhandlung

Interlaken

Se9efr**
während der heissen Jahreszeit sind gut assortierte Hors-
d'ceuvre und gepflegte kalte Platten, garniert mit Salaten
und Mayonnaise.

Mit

Saucenpulver DAWA
können Sie viele Saucen rasch, bequem und dazu preislich
äusserst günstig zubereiten.

Profitieren Sie von diesen Vorteilen und bestellen Sie für
einen Versuch unsere rationelle Kilopackung.

Dr. A. WANDER A.G., BERN
Tel. (031) 55021

Gesucht für sofort
oder n. Übereinkunft flinke,
saubere, gewissenhafte

kOghin
die einer Küche mit drei
Küchenmädchen vorstehen
kann. In Confiserie Tea-room
in Biel. Offerten mit Lohnangabe

unter Chiffre AS 17307 J

an Schweizer Annoncen AG.,
Biel.

Chef
de rang

31 Jahre alt, ledig
(Sudetendeutscher), gut aussehend,
französisch und englisch
sprechend, Hotelfachschule,
internationale Praxis (Karlsbad,

Monte Carlo, Ostende,
Hamburg-Amerika-Linie),
derzeit in internat. Hotelbetrieb

tätig, sucht Stelle in der
Schweiz. Angebote an Walter
Langhammer, «Inselhotel»,
Konstanz (Bodensee).

Tapezierer-
Decorateur

(Polsterer) sucht
Danerstellung in Hotel. Offerten
unter Chiffre F 39466 Lz an
Publicitas Luzern.

Neuer "Preisabschlag
Kirsch

naturrein 1944er, 47er

Zjvetst&genwasser
naturrein 1946er, 48er

Pflümliwasser
naturrein 1948er
in unübertroffener Qualität, billiger als vor dem
Krieg, verkauft M. Humbel, Landwirt, Stetten
(Aarg.), Tel. (088) 3 34 38.

On cherche

connaissant la restauration. Place ä l'ann£e. Faire
offres avec copies de certifiacts et pretentions de
salaires ä l'hötel du Lion d'or, Le Sentier, (Vaud)

L-



Aus dec UateMecie

Ehrenvoller Ruf ins Ausland

In Ergänzung und teihveiser Berichtigung der
Einsendung „ehrenvolle Berufung bündnerischer
Hoteliers" bringen wir unseren Lesern zur Kenntnis,

dass Herr Lucien A. Poltera, der frühere
langjährige Direktor des Lausänne Palace, nicht wie
irrtümlich gemeldet, Generaldirektor der
„Society Beige des Hotels"; sondern zum Generaldirektor

des Hotels „Plaza" in Bruxelles gewählt wurde
— ein Posten, der seine ganze Arbeitskraft
beanspruchen wird. Gleichzeitig können wir mitteilen,
dass Herr Poltera nach seiner Wahl, Herrn Heinz
Stulz-Stetller, den derzeitigen Pächter des Hotel-
Restaurant \V_aldhans in Birsfelden bei Basel, die
Direktion der „Taverne du Plaza" übertragen hat.
Die Taverne, die sich in Soussol des Plaza befindet,

wurde vollständig neugestaltet und geniesst
den Ruf eines führenden Betriebes der belgischen
Hauptstadt. Unseres Wissens ist das die erste
Berufung eines diplomierten Hotelier-Restaurateurs

an einen leitenden Posten im Ausland. Wir
gratulieren unserem Mitglied, Herrn Heinz Stutz-
Stettler, zu seinem neuen Wirkungsfeld.

Toteutafet

Frau Marie Kindschi f
In Davos verstarb unlängst Frau Marie Kind-

sc/ii-Gautschi, gewesene Wirtin des Eisbahn-Restaurants.

Fräulein Marie Gautschi kam im Jahre
1906 nach Davos, nachdem sie einige Zeit in
Schottland und England zugebracht hatte, um
sich die englische Sprache anzueignen. Als 2ojäh-
rige trat sie in den Dienst des Flüela- Sporthotels,
wo sie von jedermann, vom Patron und von den
Gästen, ihrer frohen Lebensart wegen und ihrem
Talent im Verkehr mit der Kundschaft, geachtet
und geliebt wurde. Im Jahre 1914 verehelichte sie
sich mit Peter Kindschi von der Bünda. Das Ehepaar

versah sodann von diesem Zeitpunkt an bis
1922 das Amt der Ratswirte in Davos; 1924
übernahmen sie das Casino, das später den Namen
Sporthotel Scaletta und beim Bau der Parsenn-

bahn die Bezeichnung Sporthotel Parsenn erhielt.
Genau 11 Jahre stand letzteres unter ihrer tüchtigen

Leitung und von da siedelten sie wieder nach
Davos-Platz über, wo sie das Eisbahnrestaurant
übernahmen. Frau Kindschi hat darin volle 13
Jahre gewirkt und sie erfreute sich bei den Gästen
und Einheimischen grosser Beliebtheit. Der
geprüften Familie entbieten wir auch an dieser
Stelle unser herzlichstes Beileid. Viele Eissportler
und Besucher der Eisbahn und des Restaurants
werden der Dahingegangenen ein ehrendes Andenken

bewahren. v.

Frau Margrit Beck f
Am 25. Juli ist in Alvaneu-Bad Frau Margrit

Beck, die Gattin unseres langjährigen Mitgliedes
Herrn Paul Beck, Hotel und Kurhaus, nach
schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden zur
ewigen Ruhe eingegangen. Wir kannten Frau
Beck als umsichtige und aufopfernde Helferin
ihres Gatten, und von den Gästen wurde sie als
tüchtige Hoteliere geschätzt. Ihr Hinschied
hinterlässt nicht nur im Familienkreise, sondern
auch im Kreise der-Angestellten und Gäste eine
schmerzliche Lücke Wir versichern Herrn Paul
Beck und Familie unserer aufrichtigen Teilnahme

S<üsauuöiüzeu

Internationales Fechtturnier in St. Moritz

Am 6. und 7. August nächsthin wird in St. Moritz

ein internationales Fechtturnier durchgeführt,
an dem mehrere Nationen vertreten sind. Das erste
Treffen findet am Samstag, den 6. August, als
Fechtgala im Palace-Hotel statt, währenddem das
Turnier am Sonntagnachmittag auf dem Olympia-
Stadion seine Fortsetzung findet.

Zum Calven-Festspiel in St. Moritz

-sp- Da es sich bei der Aufführung des
Festaktes des Calven-Festspiels um die offizielle
Jubiläumsfeier handelt und gleichzeitig auch
der Beschluss Bündens zum Beitritt zur Eidge¬

nossenschaft den 150. Geburtstag feiert, hat die
Regierung des Kantons Graubünden das Patronat
der Veranstaltung übernommen. Ebenso wird
ein Bundesrat zur Veranstaltung erscheinen, so
dass heute schon feststeht, dass der 14. August
ein besonderer Jubeltag des Engadins wird.

VectuisdUes

Absatznöte
der schweizerischen Berufs {ischern

Unser Fischereigewerbe leidet wiederum unter
einer Absatzkrise. Die Fänge-sihd gut, da aber
besonders für einzelne Fischarten wie Kleinfelchen
(Portionenfische) oft unverkäuflich sind, müssen
die Fänge kontingentiert und' sogar zeitweise
eingestellt werden, gerade in der'Z'eit der günstigsten
Fangperiode. Dadurch entstehen den Berufsfischern

bedeutende Ausfälle, j, _

Der Schweizerische Berufs'fischerverband führt
als Gründe dieser Absatzkrise an: die mangelnden
Exportmöglichkeiten als Folge des Devisenman-
gels, geringer Fischkonsum des Schweizers und.'
Konkurrenzierung des einheimischen Produktes
durch eingeführte Meer- und Süsswasserfische.
Daneben wird aber auch auf einen gegenüber früher

ausserordentlich starken Rückgang des
Fischkonsums im Gastwirtschaftsgewerbe hingewiesen;
in Hotels und Restaurants würden zumeist nur
Meerfische und Forellen verabfolgt.

Wie weit diese letztere Feststellung zutrifft,
entzieht sich unserer Kenntnis. Wir glauben aber, dass
noch ein anderer Faktor entscheidend mitwirkt:
Die Tatsache nämlich, dass unsere Häuser bis gegen
Ende Juli eine überaus schwache Besetzung
aufwiesen und hunderttausende von Schweizern
den heimatlichen Gefilden den Rücken kehrten;
der Ausfall einiger Millionen Logiernächte kann
natürlich nicht ohne Rückwirkungen auch auf den
Fischkonsum bleiben.

Dessen ungeachtet möchten wir unseren
Mitgliedern empfehlen, den Gästen wenn irgend möglich

auch einheimische Fische in guter und
schmackhafter Zubereitung vorzusetzen und
dadurch unseren Berufsfischern helfen, ihre Fänge
abzusetzen.

BücHerfisdi
Schweizer illustrierte Zeitung. Die 1.

August-Nummer der im Verlag Ringier, Zof ingen,
erscheinenden allgemein beliebten illustrierten
Wochenzeitschrift bringt eine Reportage „Menschen

im Hotel", die uns bekannt macht mit
einer Reihe, von prominenten Gästen, die in den
letzten 50 Jahren im Dolder Grand Hotel
abgestiegen sind Maharadschas, berühmte
Staatsmänner, Diplomaten, Schriftsteller, Künstler und
Filmstars aller Länder und aller Sprachen sind
im Bild festgehalten und eine Reihe Anekdoten
aus dem Tagebuch von Herr und Frau Dir.
Kraehenbühl, vermitteln so recht eine Vorstellung
davon, dass „Menschen im Hotel" eine Welt für
sich bilden.

Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt
der Firma Fritz Meyer (Meringues-
Meyer), in Turtmann, bei.

Redaktion — Redaction:
Ad. Pfister — P. Nantermod

Inseratenteil: E. Kuhn
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] Offene Stellen — Emplois vacants

JVlleinkoch oder Alleinköchin per sofort oder nach. Uberein-
kunft in Jahresstelle gesucht. Guter Lohn, gute Behandlung

Offerten an Tea-room Schär, Freiburgstrasse 2 a, Bern, Telephon
36124. (1699).

Buxeauvolontär, junger, in grossen Restaurantbetrieb gesucht.
Offerten unter Chiffre 1102

f>hef de service-Oberkellner, guter Restaurateur, in Hotel-
Restaurant nach Zürich gesucht. Eintritt möglichst bald, evtl.

erst im September. Jahresstelle. Offerten unter Chiffre 1697

^^ezni-Chef de rang demande. Place ä l'annee. Hotel Touring-
Balance, Geneve. (935)

fvesucht in Jahresstelle: Zimmermädchen, I. Lingere-Glätte-
rin, Küchenbursche. Offerten an Hotel Baslerhof, Basel.

(1695)

f*esucht: Küchenbursche u. Küchenmädchen, Hausbursche-
Fortier. Guter Lohn. Offerten an Hotel Seegarten, Locarno.

(1694)

gesucht: in Jahresstelle Buffetdame und Buffettochter. Guter" Lohn, geregelte Arbeits- und Freizeit. Offerten unter
Chiffre 1700

fVbersaaltochter, zuverlässige, sprachenkundige, für 1—2 Monate
per sofort gesucht. Offerten unter Chiffre 1696

^Xffice-Economatgouvernante per sofort in grösseren Jahres-
betrieb in Graubünden gesucht. Gute Bezahlung, geregelte

Arbeits- und Freizeit. Offerten unter Chiffre 1703

"nätissier-Aide de cuisine nach Graubünden gesucht. Eintritt* sofort. Offerten mit Lohnansprüchen und Ausweisen
unter Chiffre 1701

p estauranttochter, flinke, freundliche, im Speiseservice ge-
wandte gesucht. Deutsch u. französisch sprechend. Rechter

Verdienst. Geregelte Freizeit. Offerten an E. Siegrist, Rest. Salmen,
Äarau. (1693)

Qerviertochter, tüchtige, sprachen- und servicekundige, in gut-^ gehenden Restaurantbetrieb gesucht. Hoher Verdienst. Offerten
mit Zeugniskopien, Photo und Altersangabe an Postfach 45,

RapperswilrSt. Gallen. (1689)
Zimmermädchen, auch für Service von Hauptmahlzeiten, tüch-" tiges, exaktes, per 15. August oder später gesucht. Schöne
Verdienstmöglichkeit. Eilofferten mit Zeugniskopien und Bild an
Ferienheim Coop, Weggis. (1698)

Stellengesuche — Demandes de places

Bureau & Reception
f*hef de reception, Deutsch, Franz., Engl, in Wort und Schrift;^ in allen Büroarbeiten sowie Service, Küche und Keller
bewandert, mit besten Referenzen, sucht Wintersaisonstelle evtl.
Jahresstelle ab Anfang November. Offerten unter Chiffre 860

Sekretärin-Journalführerin, mit langjähriger Praxis, sprach¬
gewandt, sucht Vertrauensposten in Hotelbureau während der

Sommersaison, evtl. als Hilfskraft oder als Stütze der Hausfrau.
Beste Referenzen. Offerten unter Chiffre 862

Salle & Restaurant
Barmaid, 30 Jahre alt, Tessinerin, 4 Hauptsprachen, sucht auf

15. Sept., evtl. später, Stelle. Grosse, sympathische Erscheinung,

erstklassige Referenzen. Offerten unter Chiffre 859
*D armaid, jüngere, erfahrene, sprachenkundige und gutpräsen-° tierende, mit besten Referenzen, sucht per September Aus-
hilfs- oder Ferienablösungsstelle, evtl. auch für Comptoir und Fiera.
Offerten unter Chiffre 868

Qberkellner mit tüchtiger Töchterbrigade sucht Winterengage-
ment. Offerten unter Chiffre 867

Oerviertochter, junge, flinke, sucht Stelle in nur seriöses Hotel,^ wo ihr Gelegenheit geboten ist, die französische Sprache zu
erlernen. Offerten an Hildegard Dudli, Rest. Edelweiss, Flawil
(St. Gallen). (872)

Cuisine & Office

£«hef de cuisine, ges. Alters, ledig, wünscht Vertrauensposten,^ wo gepflegte Küche verlangt wird. Bedingungen: Möglichst
helle u. elektr. Küche, Rest'service ausgeschlossen. Off. nur ra.Kon-
dit. werden beantwortet. A.H. 3076, postlagernd, Montreux. (847)

Koch, Entremetier, sucht Stelle für Anfang September. Offerten
unter Chiffre 869

v^üchenchef, Alleinkoch, guter Restaurateur, mit besten Refe-
renzen, sucht Stelle auf Anfang August. Jahresstelle bevorzugt.

Offerten unter Chiffre 863

K'üchenchef, tüchtiger, sparsamer Fachmann, frei ab lO.August,
sucht Stelle, auch als Aushilfe. Offerten unter Chiffre 874

Pätissier, entremetskundiger, sucht Stelle als Chef-Pätissier
oder Pätissier-Äide de cuisine fur Herbst- und Wintersaison.

Frei ab 1. September. Offerten unter Chiffre 875

Etage & Lingerie
W llgemeingouvernante, mit guten Referenzen aus besten Häu-
** sem, sucht Jahresstelle in gepflegtes Hotel. Bevorzugt wird
Vertrauensposten in Bern oder Zürich. Offerten unter Chiffre 857

Gouvernante sucht Posten für Lingerie oder Etage. Eintritt auf
15. August. Offerten unter Chiffre 873

Loge, Lift & Omnibus
"•oncierge-Conducteux, Nachtportier evtl. Conducteur-' Portier, sucht Saison- oder Jahresstelle. Offerten unter

Chiffre 866

Paus- u. Küchenbursche, Casserolier oder Officebursche,L Etagenportier, sucht Stelle per sofort. Offerten unter
Chiffre 871

Divers
mochter, tüchtige, im Hotelfach versierte, sucht Vertrauens-* posten als Gouvernante, Leiterin, Stütze des Patrons.
Jahres teile bevorzugt. Offerten unter Chiffre 870

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis / Gartenstrasse 112 1 Telephon 5 8697

BASEL

Vakanzenliste
Liste des emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes
3545 Chasseur, sofort, Hotel 90 Betten, Zürich.
3547 Telephonist, sofort, Erstklasshotel, St. Moritz.
3548 Koch, Commis de restaurant, I.Lingere, Zimmermädchen,

sofort, Hotel 70 Betten, Genf.
3552 Saucier, Jahresstelle, 1. September, Bahnhofbuffet, West¬

schweiz.
3553 Chef de rang, Commis de rang, Argentier, Erstklasshotel,

Oberengadin.
3556 Ling&re, sofort, Hotel 150 Betten, B.O.
3557 Hilfszimmermädchen, sofort, Hotel 100 Betten, Badeort,

Kt. Aargau.
3558 Aide oder Commis de cuisine, Chef de rang, sofort, Erst¬

klasshotel, B.O.
3560 Alleinkoch, sofort, kleines Hotel, Lenk.
3561 Chef de rang oder Demi-Chef, sofort, Hotel 100 Betten, Flims.
3563 Etagenportier,-sofort, Hotel 120 Betten, Basel.
3B6S Saaltochteraushilfe ab sofort für 1—2 Wochen, Restaurant¬

tochter, Buffettochter, kleines Hotel, Kt. Solothum.
3569 Personalkoch, Jahresstelle, Erstklasshotel, Zürich.
3570 Junge Serviertochter, Zimmermädchen, Hausbursche, Por¬

tier, sofort, kleines Hotel, Tessin.
3873 Alleinportier, sofort, kleines Hotel, Ölten.
3574 Zimmermädchen, sofort, Hotel 50 Betten, B.O.
3575 Saaltochter, Serviertochter, sofort, Erstklassanatorium,

Davos.
3580 Kellner, Sekretär, sofort, Hausmädchen, nur Schweizerin,

nach übereink., Erstklasshotel, Basel.

3583 Commis de cuisine, sofort, Hotel 100 Betten, St. Moritz.
3584 Portier, Saaltochter, Zimmermädchen, sofort, Hotel 60 Betten,

Badeort, Kt. Aargau.
3590 Casserolier, 15. August, kleines Hotel, Zürichsee.
3591 Aide de cuisine oder Köchin, sofort, Hotel 80 Betten, Vier-

waldstättersee.
3594 Küchenbursche oder -mädchen, sofort, mittelgr. Hotel,

Mürren.
3395 Casserolier, sofort, Hotel 140 Betten, Zentralschweiz.
3601 Zimmermädchen, Hilfszimmermädchen, September, Erst*

klasshotel, Genf.
3603 Lingere, sofort, kleines Hotel, Tessin.
3604 Aide de cuisine, Commis de cuisine, mittelgr. Hotel, Schaff¬

hausen.
3606 Tüchtiger, zuverlässiger Chefsaucier, 15. September, Gross¬

restaurant, Zürich.
3607 2 Chefs de rang, Commis de rang, 15. August, Hotel 150 Bet¬

ten, Tessin.
3610 Junge Barserviertochter, Jahresstelle, sofort, Hotel 50 Betten,

Locarno.
3611 Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel, Wengen.
3615 Serviertochter, 1. September, kleines Hotel, Graubünden.
3616 Pätissier, sofort, Hotel 90 Betten, Thunersee.
3617 2 Buffettöchter, Casserolier, Hotel 50 Betten, Biel.
3621 Buffetdame oder Buffettochter, Serviertochter, Bahnhofbuffet,

Ostschweiz.
3624 Wäscher oder Wäscherin, sofort, Hotel 200 Betten, Zentral¬

schweiz.
3626 Aide de cuisine, sofort, kleines Hotel, Ölten.
3627 Chauffeur-Conducteur, sofort, Hotel 80 Betten, Lugano.
3629 Commis de restaurant, sofort, Erstklasshotel, Berner Ober¬

land.
3630 Küchenchef, sofort, kleineres Hotel, Lugano.
3632 Serviertochter, sofort, Grossrestaurant, Basel.
3633 Küchenbursche, sofort, Hotel 100 Betten, Basel.
3634 Restaurantkellner oder Serviertochter, deutsch, Franz.,

Engl., IS. August, Hotel 40 Betten, Zürich.
3635 Saaltochter, nach Übereink., Hotel 100 Betten, Lugano,

Zimmermädchen.
3637 Saaltochter, nach Übereink., Hotel 55 Betten, Chur.
3638 Commis de cuisine, Jahresstelle, sofort, Hotel 60 Betten,

Fribourg.

3639

3644
3645
3646
3647
3649

3651
3652
3659

3664
3667

,3668

3671

3673
3681
3682
3683

3686

Commis de cuisine, Zimmermädchen, Buffettochter, Kuchenbursche

oder -mädchen, 1. September, Hotel 30 Betten,
Schaffhausen.
Koch, für 1 Monat, sofort, Ausflugsrestaurant, Nähe Basel.
Hausmädchen, sofort, Restaurant, Basel.
Sekretärin evtl. Praktikantin, sofort, kleineres Hotel, Basel.
Köchin oder junger Koch, sofort, kleineres Hotel, Lugano.
Aide de cuisine, Chef de cuisine, sofort, Hotel 40 Betten,
Rheinfelden.
Saaltochter, sofort, kleineres Hotel, Appenzell.
Alleinkoch, sofort, kleineres Hotel, Locarno.
Pätissier, Aide de cuisine, Economatgouvernante,Buffetdame,
Buffettochter, sofort, Bahnhofbuffet, Ostschweiz.
Chauffeur, sofort, Hotel 110 Betten, Berner Oberland.
Zimmermädchen, sofort, kleineres Hotel, Lugano.
Aushilfskoch, für 1 Monat, sofort, kleineres Hotel, Beiner
Oberland.
Koch, Aushilfe für 3—4 Wochen, sofort, Hotel 80 Betten,
Oberengadin.
Demi-Chef, sofort, Hotel 50 Betten, Graubünden.
Sekretärin, evtl. Anfängerin, kleineres Hotel, St. Gallen.
Commis-Pätissier, sofort, Erstklasshotel, Zürich.
Aide oder Commis de cuisine, sofort, Hotel 90 Betten, Badeort

Kt. Aqrgau.
Demi-Chef, Chef de rang, Direktionssekretärin, Deutsch,
Franz., Engl., Steno Bedingung, Telephonistin, Deutsch,
Franz., Engl. Bedingung, Chasseur, Officemädchen, Ange-
stelltenserviertochter, sofort, Erstklasshotel, Bern.

Lehrstellenvermlttlung

3568 Bureaupraktikantin, deutsch, franz. sprechend, sofort,
Restaurant, Ölten.

3S75 Saalpraktikantin, Buffetlehrtochter, sofort, Erstklaßsana¬
torium, Davos,

3617 Kochlehrtochter, Hotel 50 Betten, Biel.
3625 Kochlehrtochter, 20. August, Hotel, La Chaux-de-Fonds.
3653 Bureauvolontärin oder -Volontär, Hotel 90 Betten, St. Gallen
3659 Bureaupraktikant, Bahnhofbuffet, Ostschweiz, sofort.

Ausland
/Ji'3684 Bäropraktikant mit Eintritt September gesucht für Grand

Hotel in Italien. Offerten mit Zeugnisabschriften, Bild und
Fr. 2.— für Einschreibegebühr und Portoauslagen an
Hotel-Büro 5/Ji3684.

5,'E/3685 Privatmädchen für die Dauer eines Jahres in gute Herr¬
schaftshäuser. Offerten mit Zeugnisabschriften, Bild und
Fr. 2.— für Einschreibegebühr und Portoauslagen an
Hotel-Büro 5/E 3685. *

„HOTEL-BUREAU"
Succursale de Lausanne
Avenue du Th&atxe 2, Lausanne, Telephone (021) 392 58
Les offres concernant les places vacantes ci-apres doivent
§tre adxessees ä Lausanne ä l'adresse ci-dessus.

9043 Fille de salle, event, debutante, de suite, hotel moyen, lac
Leman.

9047 Fille de salle ou sommelier, de suite, hötel moyen, Vaud.
9051 Fille de salle, de suite, hötel de passage, lac L£man.
9054 Telephon!ste, de suite, Palacehötel, Grisons.
9056 Chef de rang ou sommelier, fille de cuisine, grand hötel,

Valais.
9061 1—2 chefs de partie, commis de cuisine, 20 aoüt, grand

hötel, Lausanne.
9063 Gar?on de restaurant, grand hötel, Jura vaudoise.
9065 Un ou une secretaire, de suite, hötel moyen, Grisons.
9066 Commis de cuisine, hötel moyen, Oberland bernois.
9067 Fille de salle, de suite, hötel 40 lits, lac Leman.
9068 Chasseur qualifiö, de suite ou ä convenir, lac Löman.
9071 Tournante, salle-ötage, de suite, hötel de passage, lac Leman
9072 Fille lingerie-calendreuse, hötel 130 lits, lac Leman.
9079 Fille de salle, commis de restaurant, demi-chef de rang,

gargon de salle, de suite, hötel 80 lits, Vaud.
9088 Commis de restaurant, de suite, hötel 70 lits, lac Löman.
9089 Maincourantier, commis de restaurant, de suite, hötel

100 lits, lac Löman.
9091 Chef de rang, demi-chef de rang, de suite, Palacehötel,

Lucerne.

Renault & C i e

Cognac

Generalvertretung für
die Schweiz;

Studer & Fischer AG.
Weinhandlung

Interlaken

On cherche jeune

cuisimer-
aide du patron
pour la restauration, grande carte. Entröe de
suite ou ä convenir. Offres avec pretentions ä
Restaurant Or duRhÖne, 46, Rue du Stand, Genöve.

Lücken in Ihrer Ausbildung? Sie füllen sie aus
durch Besuch der Schweiz. Hotelfachschule
Luzern. Nächste Kurse in der Zwischenzeit
Sommer/Wintersaison. Prospekt gratis. —
Telephon (041) 25551.

Cherche:

Portier- caviste
bien recommandö. Place ä l'annee. Offres avec
photo et copies de certificate ä Hotel-Restaurant
Mirabeau, Montana (Valais).

Barmaid
gut präsentierend, sprachenkundig,

sucht Posten in gute
Bar. Saison- oder Jahresstelle
auf September. Gute
Referenzen zur Verfügung.
Offerten unter Chiffre G. P.
2197 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Tochter vom Wirtefach sucht
per 20. August passenden
Wirkungskreis als

in nur gutes Hotel. 4 Sprachen.

Evtl. auch als

Gouvernante
Tonrnanle
oder Bnffef
Graubünden bevorzugt.
Offerten an L. S., Hotel Stern,
Chur.

Holl. Hotelier u. Frau suchen

Ferlen-Ausfauscb
m. Schweizer Hotelier-Fa-

| milie, welche ihre Ferien in
Holland verbringen möchten.
Näh. Ausk. ert.: W. Horis-
berger, Bahnhofstr. 57,
Muttens.

gewandt im Tranchieren und
Flambieren, sprachenkundig
in erstklassigem Etablissement

tätig, sucht passendes
Engagement, sofort oder
später. Offerten unter Chiffre
R. G. 2198 an die Hotel-
Revue, Basel 2.

Junge Saarländerin sucht
Stelle als

Zimmermädchen

in mittelgrosses Hotel nach
Bern oder Zürich. Offerten
an Margrit Schmidt, Obere
Lauerfahrt 8, Saarbrücken 3.

mit den unzuverlässigen
Mäusefallen! Heute
verwendet man als radikale

Vertilgungsmittel

Mäuse-
virus
gegen Haus und Feldmäuse

gegen Haus- u.Wasserratten

Schweiz. Serum- &
Impfinstitut BernQ
Abteilung Schädlingsbekämpfung

Jeune

3VE
Präsentant bien, exp6rimentee, paxlant 4 langues,
cherche place pour 15 aoüt. Adresse: Haxmy Alle-
maxm, Dancing Perroquet, Berne.

Nach der Saison: Weiterbildung — fachlich
und sprachlich — an der Schweizer Hotelfachschule

Luzern. Nächste Kurse in der Zwischenzeit
Sommer/Wintersaison. — Prospekt gratis.

Telephon (041) 25551.

Gesucht in gepflegtes Kleinhotel auf dem Lande
per September gediegene, selbständige

Serviertochter
nicht unter 25 Jahren, für angenehmen Vertrauensposten.

Sehr gute Einrichtung und geregelte
Arbeits- und Freizeit. Evtl. kommt seriöser
Alleinkellner in Frage. Jahresstelle. Offerten unter
Chiffre J.K. 2188 an die Schweizer Hotel-Revue,
Basel 2.

Berücksichfigf bei Euren Einkäufen stets
die Inserenten der „Schweizer Hotel—Revue"
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IIn vogu «ie l'ßötellerie :

Etalcmeni des vacances et des conges payes pour
regulariser et prolonger la saison

Nous nous sommes faits la semaine der-
niere l'echo des plaintes de 1 'hötellerie saison-
niere, plaintes recueillies dans des lettres que
nous avons regues de nos membres ou dans
les comptes rendus publies par les journaux
des regions touristiques. On nous accuse
maintenant de nous complaire dans le paradoxe,

car il paraitrait, aux dires de certains
clients, qu'il est difficile de trouver une
chambre d'hotel dans la plupart de nos
stations. Paradoxe encore, pretendra-t-on, que
de demander l'etalement des vacances et des

conges payes si en pleine saison il y a encore
des chambres disponibles. Si nous le faisons
cependant, ce n'est pas pour frapper l'opinion
publique par des arguments sophistiques,
mais c'est parce que la situation de l'hotel-
lerie est si complexe, si variable et comporte
des exceptions si frequentes qu'elle est par-
fois paradoxale. II ne suffit en effet pas d'un
ou deux sondages ou d'une experience isolee

pour tirer des conclusions generates definitives.

Un fait est certain, c'est que jusqu'au
15 juillet dans plusieurs stations de montagne
grandes et petites, la saison n'avait pas
encore commence, les demandes etaient clair-
semees et les reservations pour la deuxieme
moitie de juillet et le mois d'aout etaient
rares. La persistance du soleil et de la chaleur
semble avoir heureusement decide quelques
incertains ä chercher la fraicheur loin du
macadam brülant des villes. D'autre part, les

vacances horlogeres qui ont commence le

24 juillet, ont fourni - malgre le nombre im-
pressionnant d'horlogers qui sont partis a
l'etranger, puisque les statistiques des gares
neuchäteloises revelent que cette annee les
billets ä destination de la France et de

l'ltalie ou de 1'Autriche ont ete plus nombreux
encore que l'annee passee - un notable
appoint ä plusieurs hotels de categorie moyenne.
Ainsi des etablissements qui sont demeures
quasi vides des leur ouverture jusqu'a ces
derniers temps, refusent pour quelques jours
du monde, ce qui fait dire dans le grand
public que les plaintes des hoteliers sont
vaines et que la saison est partout des plus
brillantes. C'est pour eviter une situation
dont les vacances horlogeres fournissent un
exemple typique qu'il convient de se preoc-
cuper de l'etalement des vacances et des

conges payes car, si les conditions de voyages
redeviennent normales et si le tourisme social
continue a se developper, on aboutira inevi-
tablement a un embouteillage qui sera desas-
treux aussi bien pour les hoteliers que pour
les touristes.

Un hotel saisonnier est oblige de mobiliser
du personnel pour plusieurs mois par an et il
a des frais fixes qui- ne peuvent etre amortis a
un taux raisonnable que si la saison dure
pendant un certain temps. Si l'hotel n'est
plein que pendant quelques semaines, on est
en presence d'un taux d'occupation annuel in-
signifiant qui exclut toute possibilite de rende-
ment et qui risque de reduire a neant les sacrifices

financiers consentis pour la remise en
etat de l'etablissement.

Tourisme social et vacances

Si le probleme de l'etalement des vacances
est plus actuel que jamais, c'est parce que la
clientele se compose toujours davantage de

personnes qui sont astreintes a un travail
regulier pour gagner leur vie et dont les

ressources et la duree de vacances sont limi-
tdes. On compte dans cette categorie de
touristes des travailleurs au benefice de .conges
payes, des travailleurs independants, des
fonctionnaires et des personnes exersant des
professions liberates. Ces categories de
«travailleurs» ne forment pas en general une clientele

pour les hotels de luxe, mais ils sejournent
volontiers dans des maisons moyennes et, au
cours de leurs excursions, accroissent sen-

siblement la frequence des hotels de passage.
On est ainsi en presence d'une «masse touris-
tique» toujours plus grande que, dans hintere

t de chacun, il faudrait encourager ä

prendre de temps en temps des vacances hors
saison. Ce probleme se pose non seulement ä
l'hotellerie Suisse, mais a l'hotellerie etran-
gere egalement. Les milieux touristiques fran-
gais cherchent activement a decongestionner
le mouvement touristique des mois de juillet
et aoüt au profit des mois de mai, juin, sep-
tembre et octobre. La solution n'est pas'facile
ä trouver, car a cote des vacances scolaires
qui sont fixees par les autorites responsables
de l'enseignement, les vacances dans l'indus-
trie et le commerce sont souvent prescrites
par les conventions collectives de travail con-
clues entre les organisations syndicates et
patronales. De plus, les habitudes dans ce
domaine varient de pays a pays et des
interventions ne pourraient aboutir que sur le plan
national. Aux Etats-Unis, on se preoccupe
aussi de cette question et il faut reconnaitre
que de vigoureux efforts sont faits pour cana-
liser le mouvement touristique ä destination
de l'Europe sur les periodes hors saison. En
Suisse, les interventions pour l'etalement des

vacances n'ont abouti jusqu'a present qu'a
l'instauration d'un «turnus» pour les vacances
scolaires entre les villes de Bale, Berne,
St-Gall et Zurich ce qui permet un decalage
de 15 jours. Cette mesure salutaire a eu deja
d'heureux effets et nous en sommes tres re-
connaissants, mais eile est loin de resoudre le
probleme tout entier.

Comment encourager les vacances
hors saison?

La solution du probleme a une importance
vitale pour l'hotellerie saisonniere qui ne tra-
vaille que pendant des periodes trop courtes.
Elle permettrait de mieux regulariser l'occu-
pation des hotels ou les pointes de frequence
sont suivies de longues semaines de calme

plat et d'allonger la duree moyenne de la
saison.

L'on peut certes, et quelques grandes
stations le font, organiser des manifestations
speciales propres a attirer la clientele dans les
periodes oil le mouvement touristique
commence a flechir, mais cela ne va pas sans gros
frais et seules les localites qui disposent, non
seulement de ressources, mais d'une population

stable süffisante peuvent s'offrir ce luxe.
Pour les autres, l'hotellerie et les entre-

prises de transport, pourraient semble-t-il,
exercer elles-memes une action plus efficace
dans ce sens, la premiere en faisant mieux
ressortir les differences qui existent entre les

prix de saison et les prix hors saison, les
deuxiemes en consentant des facilites de

transport pendant les mois de mai, juin, sep-
tembre et octobre.

Une personne qui a recemment demande
des offres en France a regu des reponses de-
taillees comprenant les prix de saison pour la
periode du ier juillet au 30 aoüt et les prix
hors saison nettement inferieurs pour les mois
precedents ou suivant la saison. Nous savons
que certains hotels suisses le font egalement,
mais cette maniere de faire n'est pas encore
generalisee. Le nouveau reglement des prix
dc la S.S.H. laisse des marges süffisantes
pour que l'hotelier puisse precisement gra-
duer ses prix. Si l'hotelier n'indique que ses

prix hors saison ü un client qui lui demande
ses conditions pour le mois de juin ou d'oc-
tobre par exemple, le client ne se rendra pas
compte de l'avantage qu'il a ä prendre ses
vacances a ce moment-lä au lieu de les prendre
en juillet et aoüt.

Pour les entreprises de transport les billets
de vacances constituent une facilite tres ap-
preciee des touristes suisses et etrangers et
les billets du dimanche, emis en hiver, con-
tribuent aussi ä animer le trafic d'une heu-

,reuse fagon. Mais ne pourrait-on envisager
des facilites, sur les chemins de fer de
montagne ou les autocars postaux en particulier,
egalement pendant les mois d'avant ou d'apres
saison. Nous savons que le probleme est difficile

ä resoudre de ce cote-lä aussi puisque les
dates de la saison changent suivant les
regions. Mais il y aurait peut-etre quand-meme
quelque chose ä faire dans ce sens. Tout ce
qui peut servir a prolonger des saisons faci-
litera l'exploitation des hotels et en ameliorera
le rendement, ceci pour le plus grand profit
de notre economie nationale.

Les soucis de l'hotellerie» commentes objectivement

L'hötellerie n'a pas toujours ä se teliciter de la
maniere dont la presse quotidienne traite ses
problemes et les articles qui paraissent sur son
compte ne brillent pas toujours par leur objectivity

ou la connaissance du sujet dont ils tömoi-
gnent. C'est done pour nous une grande joie de
pouvoir reproduire ci-dessous les excellents com-
mentaires que M. E. Hirzel, conseiller national,
a consacre dans la Tribune de Lausanne, ä l'ex-
pos6 sur la situation de l'hotellerie fait par le Dr
Seiler ä 1'occasion de notre assemblye des dölö-
guys. En effet M. Hirzel ne s'est pas mypris
comme certains autres journalistes sur le sens
des termes que notre prysident a employys au
sujet du. plan Marshall, il a bien voulu citer les
chiffres exacts de l'action en faveur de l'hötellerie

et relever que ci celle-ci tourne parfois
ses regards vers Berne, ce n'est pas en öter-
nelle quymandeuse mais pour faire reconnai-
'tre le röle du tourisme dans un pays tel que
le nötre. Voilä un article comme nous aime-
rions en voir plus souvent (Ited.)
Au cours de l'ässembtee des dytegtes de la So-

ciyty Suisse des höteliers, M. Franz Seiler, prysident

central, a prononcy* un discours dont plusieurs

passages sont d'intyret gynyral et dypassent
le cadre purement professionnel.

Tout d'abord l'orateur a souligny les anteliora-
tions sociales du sort des employys d'hötels. Avant
guerre, on pouvait entendre des doiyances assez
justiftees de certains employys. II est certain que
la condition s'est amyiiorye et que les patrons ont
accompli sur le plan social un effort myritoire.
Cet effort a sans doute yty d'autant plus difficile
que l'hotellerie helvytique est loin d'avoir amassy
•des ryserves, car les temps favorables d'apres-
guerre furcnt courts.

Le plan Marshall a dornte lieu ä de remarques
dont l'essentiel peut etre rysunte comme suit:
l'attitude de la Suisse est t'rop passive dans ce vaste
probleme financier international. Sans critiquer la
prudence du Conseil fydyral, M. le Dr Seiler dy-
sire pourtant que l'on n'oublie pas les avantages
incontestables fournis par la manne antericaine k
l'hotellerie ytrangcre. La concurrence extyrieure
est facilitöc par les ^novations et cteations d'hötels

modernes, tout autout de nos frontiöres nationales.

C'est le plan Marshall qui le permet.

La clientöle dösire toujours plus de confort.
Aussi, le ptesident de la soctetö Suisse des höteliers
n'ltesite-t-il pas k proposer une participation active
de notre pays au plan antericain sous forme de
partie prenante. II döclare: «Ne conviendrait-il
pas, conforntement aux propositions qui ont döjä.
öty faites par des neutres, de prendre en conskte-
ration une demande postyrieure de ctedits du plan
Marshall pour tenover convenablement l'hötellerie

Suisse, ce qui serait sans doute dans l'intöret
du tourisme international ?»

Voici done posöe clairement une question qui,
dybordant du plan professionnel au plan politique,
pourrait causer un ctebat serrö devant le parlement
et l'opinion. Par la meme occasion, on pourrait
revoir l'attitude gyterale de la Suisse en face de la
gynörosity antericaine. A force de refuser toute aide
et de nous confiner dans notre splendide isolement,
nous deviendrons peut-ötre un jour ou l'autre
victime de cette retenue, peu conforme aux lois öco-
nomiques de cette öpoque de fer. Qui sait si notre
prosperity industrielle va continuerlongtempsetsi,
dans un dyiai plus ou moins rapproclte, nous ne
serons pas heureux k notre tour d'entrer plus avant
dans le circuit des ychanges internationaux basy
surlefameuxplan. Ilnes'agit pas de tendre la main,
mais de laisser notre süperbe k la porte. En tout
cas, la soctety des höteliers, par l'organe de son
prysident, a l'incontestable nterite de poser cou-
rageusement le problöme devant l'opinion helvytique.

Les höteliers font remarquer en outre qu'ils
n'ont pas örnargö comme d'autres par de
nombreux millions k la Caisse fydörale, sous forme de
subventions diverses ä, fonds perdus. C'est en effet
une opinion courante que de supposer l'hötellerie
Suisse sauVöe par les citoyens-contribuables ä.

coups de respectables millions.
La röality est moins avantageuse pour la

collectivity. Celle-ci n'a certes jamais refusy son aide
ä, l'hötellerie, dont eile connait les difficultös et
l'importance dans notre balance' commerciale.
Mais eile ignore certainement que cette aide se
solde en döfinitive par moins de six millions durant
la pöriode 1921 ä fin 1948. Et encore, cette
participation föderale ä la ^organisation finaneiöre de
nombreux hötels a-t-elle yty plus que compensye

par les intyrets payös par les höteliers sur es so m
mes avancees par les pouvoirs publics.

Ainsi que la remarque avec pertinence, M. Seiler
la somme fournie par l'hötellerie en intörets et
honoraires atteint 7,5 millions et dypasse de deux
millions la perte en capital subie par la Confydy-
ration. Ce sont lä des chiffres ä relever en passant,
par simple yquity envers le monde hotelier qui,
souvent, passe dans le public pour quymandeur,
alors qu'au contraire il a donny, par son attitude
financiere, un bei exemple d'economie et de sau-
vetage personnel. Toutes les branches profession-
nelles atteintes par une crise n'en peuvent certes
dire autant...

Et si l'on sait que les entreprises hötelieres ont
remboursy 20 millions de pröts consentis par la
Confydyration, on mesure mieux encore la persy-
vyrance de cette profession k tenir le coup sans
compter uniquement sur l'Etat.

Relevant que la Confydyration a dypensy un
milliard et demi ä des ceuvres de secours en faveur
d'autres branches yconomiques, le porteparole de
notre hötellerie peut ä bon droit dire ä la
Confydyration qu'elle devrait se pteoccuper de la teno-
vation des hötels. II s'agit de renforcer la capacity
de concurrence de notre hötellerie. Si l'on refuse de
lorgner du cöty de l'oncle Sam, alors la Confydyration

devra un jour ou l'autre ouvrir son porte-
monnaie.

II restera k dyterminer une politique intelligente
en matiere de ^novations d'hötels. Chacun est
persuadö qu'il faut pousser le confort dit moyen
et non le luxe. La clientele des palaces n'existe plus
tout-au-moins dans l'acception d'antan. En facili-
tant les syjours aux classes moyennes, avec un
confort normal, on fera beaucoup pour l'hötellerie
Suisse.

M. Seiler a rompu ögalement une lance en faveur
de la propaganda, Spycialement aux Etats-Unis.
II est certain que la Suisse n'attribue pas k cette
propagande l'importance qu'elle revet pour l'en-
semble de son yconomie et qu'elle se montre avare
dans ses prestations financieres aux offices com-
pötents.

Les permissionnaires antericains ont fait chez
nous des syjours qui les ont enchantys en gynyral.
Ce capital de propagande est dyiaissy, faute de
contact avec ces ex-hötes. • On se demande aussi
comment rynover notre propagande antericaine
d'une fa^on gynyrale. Un expert a yty sur place.
Nul doute que le parlement fydyral pourra s'occu-
per aussi de ce probleme.

M. Seiler dyplore l'apparente indiffyrence des
parlementaires bernois a ltegard des questions hö-
telieres. II n'a pas entterement tort. C'est peut-
etre la consyquence de la composition actuelle des
Chambres, oü ltetement terrien et ouvrier est
directement reptesenty et ntene la danse, tandis
que l'hötellerie comme telle n'a guere que quelques

reprösentants attitrös.
Lors des döbats relatifs aux subventions aux

oeuvres de propagande touristique et höteliere k
Berne, on peut facilement constater le peu d'intyret

manifesty par l'auditoire. Ce n'est pas la meme
passion que si on touche le lait, le bte, le vin ou
l'industrie d'exportation.

II est naturel en consyquence que l'hötellerie
cherche maintenant ä diriger sa propagande vers
Berne. II faut en effet commencer par lä.

E. Hirzel,
conseiller national

HouvdUs de t'üpauQcc

Quand „Mr Smith vicntdc France"
(de notre correspondant parisien)

Paris fin juillet.
La campagne contre certaines «surencheres» des

industries touristiques franfaises- dont nous avons
döjä donnö quelques exemples dans notre numero
du 28 juillet-continue äagitei lesespritsä Paris et'
en province

Le grand hebdomadaire yconomique «La Vie
frangaise» vient de publier un article de son
correspondant new-yorkais, M. Pierre Etienne, qui,
sous le titre pittoresque: «Mr Smith de Chicago
vient en France» se plaint que Paris est plus eher
que New-York et que le pourboire y est Roi...

Sans entrer dans les dytails de cet article (qui re-
produit en gynyral les me mes arguments,-que ceux
contenus dans les articles de Michel Cordey), il est
intyressant de noter que les höteliers parisiens ont
pour la premtere fois ripostö aux attaques dirigöes
contre leur politique de prix en faisant remarquer- dans le meme nuntero de la «Vie Frangaise» —

que le coöfficient d'augmentation des prix de
chambre est aujourd'hui dans les hötels de luxe
de 10 et que les prix frangais ne sont nullement su-
pörieurs ä ceux des hötels de New-York.

Au surplus disent les höteliers parisiens - dös
que l'on quitte les superpalaces, les prix tombent
trös vite. Dans un hötel comme le Reynolds une
chambre, en tous points comparable ä Celles du
Ritz, ne coüte plus que 1400 francs pour une
personne, 2800 pour deux. Quatorze cents francs, c'est
moins de cinq dollars; nous mettons quiconque au
döfi, affirment les höteliers parisiens, de trouver la
meme chambre ä New-York pour moins de dix
dollars!» a

Cette argumentationapparemmentlogique oublie
cependant que la quality de prestation meme dans
les «Palaces» ä Paris et en province n'est pas
toujours k la hauteur du niveau attendu par les
Antericains, mais cjue ces hötes gätys retrouvent le confort

et le service impcccables des qu'ils franchissent
le seuil de l'ltalie de la Belgique et de la Suisse. Et
l'article que nous avons city se termine done ainsi:

«Messieurs les höteliers et restaurateurs de Paris
et d'ailleurs, dans notre belle France vos chambres
et vos salles k manger sont pleines pour cette
saison... Croyez-vous qu'il en ira de möme Fan pro-
chain?» ' DrW. Bg.
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Lc mecanisme des repartitions de
francs suisses aux iourisics frangais

est simplifie
L'utile röle des agences de voyages

Voici le texte des instructions donnöes par
«l'Union nationale des agences de voyages» k
Paris aux directeurs des 30 agences de voyages
frangaises habilitces et disposees ä organiser des
voyages collectifs ou des arrangements k forfait
pour des touristes rdsidant en France et voulant
profiter des nouvelles dispositions de devises:

«Le recent accord commercial et financier
franco-suisse a mis k la disposition du tourisme
frangais en Suisse pour la plriode de juillet 1949
ä mai 1950 un credit de 24 millions de francs
suisses k r6partir mensuellement en fonction des
n£'cessit<js saisonnieres escompt6es.

La commission mixte franco-suisse, chargee de
la surveillance des modalites d'emploi de ce credit,
a confi6 au Bureau franco-suisse 1'application de
cet accord.

Nous vous rappelons que l'Union syndicale des
agences de voyages a obtenu que le contingent
r£serv£ aux agences de voyages titulaires de la
licence soit fix6 comme suit, en fonction des
besoins dont elles exciperont:

juillet 900000.— francs suisses
aoüt 1500000.— « «

septembre 750000.— « «

octobre 300000.— « «

soit 30% du credit global ouvert pour chacun de
ces mois.

L'Union nationale des agences de voyages a
£t6 amende ä accepter de centraliser les demandes
de chacune des agences de voyages, car il n'y
aura aucune quote-part attribute ä chaque
agence, le principe £tant au contraire d'enregistrer
les demandes d'attribution dans Vordre d'arriv£e,
et d'y satisfaire suivant le solde disponible ä la
date de reception. Les demandes de toutes les
agences de voyages titulaires de la licence pr£vue
par la loi du 24 f6vrier 1942 seront recevables et
devront obligatoirement etre revetues du visa de
l'U.N.A.V.»

Chaque bureau de voyages aura done ä itablir
pour chacun des voyageurs k destination de la
Suisse (Frangais ou stranger rösidant) une for-
mule de requete düment sign6e et qui devra etre
adressde au siöge de l'U.N.A.V. pour visa et en-
registrement. Le jour meme, öette requete sera
transmise par les soins du siege au «Bureau
franco-suisse». Celui-ci dölivrera ensuite directe-
ment le tryptique «autorisation» qui permettra k
la dite agence de voyages (k Paris ou en Province)
d'effectuer pour le compte de sa clientele toutes
les formalit£s complementaires pr6vues par les
instructions antirieures du Bureau franco-suisse
(par exemple achat de francs suisses aupres d'une
banque agr££e et transfert de ces sommes k
l'hötelier ou k un bureau de voyage en Suisse).

Au cas oil, k la reception de la requite d'une
agence, le contingent r£serv6 aux «Agences de
voyages» serait 6puis6, l'6tablissement en question

en sera immddiatement avise. Le d6pöt de
chaque requete devra ötre accompagne du verse-
ment de la taxe de 300 francs frangais prdvue dans

les instructions de la commission franco-suisse.
Les justificatifs de reservation ne doivent pas etre
joints ä la requete, mais seront fournis plus tard
dans des conditions que l'U.N.A.V. ne tardera pas
de prdciser d ses membres.

Chaque agence de voyages doit affecter ä un
circuit rdalisd pour la Suisse un N° d'ordre ou
d'identification, afin de faciliter le contröle ul-
tdrieur du dossier ainsi constitue.

Le but de ce nouveau reglement est d'alleger au
maximum le micanisme administrate) en apportant
au «Bureau-Suisse de reglement touristiques» la
garantie de l'organisation professionnelle des
agences de voyages quant ä l'utilisation effective
des attributions pour des besoins exclusivement
touristiques. Dans le cas oil il serait reconnu que
des attributions de francs suisses ne seraient pas
employees ä. la couverture reelle de services
touristiques, l'agence demanderesse sera rayde de la
liste des allocataires 6ventuels. Dr. W. Bg.

La deception des tourisles en Ifalie
La vie est chere en Italie. L'dtranger, en general,

et le touriste, en particulier, observe lorsqu'il
n'a pas les moyens de ne pas compter que pour
se loger, manger, s'instruire, rever, il s'en tire ä
moindre prix en France ou en Angleterre. Le
coüt du pain importe peu: celui du taxi est
insupportable, et celui d'une honnete chambre tue.
II est bien vrai que la s£r£nade est presque pour
rien. Ce n'est pas tout... II y a des incommodit£s.
Peu de bateaux, peu de trains, peu de confort hors
des palaces des grandes villes. Le change — le
change noir bien entendu, auquel nul n'dchappe —
est capricieux. Les pouvoirs publics imposent d'ir-
ritantes austerit£s. Essayez de recevoir en plein
jour votre secretaire dans votre chambre d'hötel,
ou de vous baigner sur une plage avec un slip, ou
de consommer un verre de biere apr&s 2 heures
du matin. Le touriste veut bien etre moral,
admirer Assise, le Colisie, Pompef: il ne veut pas
s'ennuyer. (Le Monde)

Jjutfa ei Toudstoc

Le regime des visas pourentrer en Suisse...
Un communique de la Federation Suisse du

tourisme nous renseigne sur l'etat actuel du
regime des visas.

Actuellement, les ressortissants des Etats sui-
vants sont dispenses de l'obligation du visa pour
entrer en Suisse: Australie, Belgique, Danemark,
France, Irlande, Islande, Italie, Liechtenstein,
Luxembourg, Monaco, Norvege, Nouvelle-Zelande,
Pays-Bas, Royaume-Uni de Grande-Bretagne et
d'Irlande du Nord, Saint-Marin, Suede, Union sud-
africaine, ainsi que tous les Etats de I A mirique du
Nord et du Sud.

Les ressortissants du Royaume-Uni de Grande-
Bretagne et d' Irlande du Nord doivent etre en
possession d'un passeport dont la couverture porte
la mention «British Passport» avec, ä l'interieur,
sur la premiere page, l'inscription «British
subject».

Les ressortissants des Pays-Bas doivent etre
munis d'un passeport n£erlandais valable; ceux

qui sont porteurs de passeports des territoires
n£erlandais d'outre-mer restent soumis ä l'obligation

du visa.

Les ressortissants frangais sont egalement auto-
risds k p£n£trer sans visa sur notre territoire meme
si leur passeport est p£rim6 depuis moins de cinq
ans. Le passeport doit toutefois avoir 6tt§ d£livr6
ou renouveiy depuis le ier octobre 1944. Les
ressortissants frangais titulaires d'un passeport
d£livre par le Protectorat de la R£publique fran-
gaise au Maroc sont dispenses, aux meines conditions,

de l'obligation du visa. Ces passeports
doivent porter ä l'interieur la mention «nationality
frangaise» et se distinguent ainsi de ceux d£livres
aux Marocains et portant l'inscription «nationality

marocaine».
Les ressortissants de tous les Etats sus-men-

tionnes sont cependant tenus de. se procurer un
visa s'ils se proposent de prendre un emploi en
Suisse.

et pour aller ä l'etranger

D'autre part, les ressortissants suisses munis
d'un passeport national valable peuvent pdnötrer
sans visa dans les Etats suivants: Belgique, Brasil,

Chili, Danemark, France, Irlande, Islande,
Italie, Luxembourg, Monaco, Norvege (y compris
Svalbard et les autres territo'ires norv6giens d'ou-
tre-mer), Nouvelle-Zelande, Pays-Bas (territoire
d'Europe), Royaume-Uni de Grande-Bretagne et
d'Irlande du Nord, Suöde, Tunisie, Union sud-
africaine.

Les ressortissants suisses peuvent se rendre
sans visa en France et en Tunisie, meme si leur
passeport est p£rim£ depuis moins de cinq ans.

Les ressortissants suisses qui veulent se rendre
dans un de ces pays (sauf l'Italie) pour y prendre
un emploi doivent se procurer un visa.

Dwecs

Commission de surveillance des contrats
collectifs de travail

Cette commission s'est röunie pour la huitiöme
fois et s'est k nouveau occup6e des encaissements
des contributions aux frais de contröle. Les em-
ployeurs non organises des quatre grandes villes
ne vouent malheureusement qu'une faible
attention ä la perception des contributions qui a
döbutö au döbut de juin. Le bureau devra done
röclamer ces prochains jours ce pavement ä tous
les tenanciers en retard. Rappeions qu'il ne s'agit
que des dötenteurs de patente qui ne font pas
partie d'une association ayant signö le contrat
interville ou affiliös k une autre organisation
professionelle ne payant pas de contribution forfai-
taire pour ses membres. L'encaissement des
contributions aupres des membres en retard ne peut
en effet plus tarder sans nuire aux intörets de
ceux qui les ont acquittees dans les delais. La
Commission se röserve de prendre öventuellement
des mesures plus önergiques vis-ä-vis de ces re-
tardataires.

La Commission a ensuite traitö une demande
d'autorisation d'exception. Trois cas d'infraction
au contrat ont 6t6 sanetionnös d'un avertissement.
La Commission a donnö une suite favorable ä
une plainte tendant ä une indemnisation de va-
cances. Elle n'a par contre pas pu se pronocer sur
deux autres cas parce qu'elle se döclara incompö-
tente pour les traiter.

Apres ses deliberations internes, la Commission
s'entretint avec la Commission locale de Zurich,
puis avec un reprösentant de l'Office fed6ral de
l'industrie des arts et metiers et du travail ä Berne.

Un hötel exceptionnel
II est bon quelquefois de citer l'effort hötelier.

L'Hötel Aletti, ä Alger, en est un exemple pro-
bablement unique au monde. Dans un cadre
moderne et de grand luxe, le touriste, sans sortir
de l'etablissement, y trouve un theätre (400 places)
un cinema (800 places), un casino (roulette, boule,
baccara, petits jeux).

Tous les jours, le the dansant, les concerts sym-
phoniques, le bar amöricain et un restaurant de
tout premier ordre, vous accueillent au gre de
votre fantaisie. Le soir, une boite de nuit vous
offre les meilleurs orchestres de danse et des
attractions de grande classe.

L'Hötel Aletti est aussi le rendez-vous des
hommes d'affaires. Tous les appartements sont
munis du telephone urbain et interurbain; le
bureau d'«Air France», situe dans l'immeuble
meme, met l'aeroport de Maison Blanche ä votre
porte. Un bureau de voyages organise tous vos
döplacements en Afrique du Nord.

Une röussite incontestable de l'hötellerie
frangaise. Qui dit mieux

VoUQ.

Prevoyance

Lorsque la saison est courte et que le gain
s'annonce mediocre, I'employe prudent se couvre d
temps, en s'assurant

contre les risques de chömage et de perte
de gain.

La Caisse d'assurance-chomage du personnel de
l'hötellerie offre ä ses assures tout ce que Von peut
exiger d'une institution sociale capable, basee sur
de bons prineipes.

PA HO, Caisse paritaire suisse d'assurance-
chömage pour les employes d'hötels et de
restaurants. Case postale 103, Zurich 3g.

NeuchatelC HAT E NAY
ULtnakqiua. des whs &Mse£s...

La qualite de the choisie pour notre eau

par les specialistes

AUX PLANTEURS REUNIS S.A.
LAUSANNE
m (021) 399 22 23

Zu vermieten im Tessin

Passanten- und
Ferienholel

guter Platz, schöner Umsatz, nötiges Kapital
Fx. 120 000.—. Zu erfragen unter Chi£fre R. A.
2201 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2

Alouer

Restaurant
avec grill et bar

dans ville moyenne de 50 000 habitants. Comme
locataires ne seront pris en consideration que
des gens du metier, offrant toutes garanties et
disposant d'un capital de Fr. 100.000.— pour
traiter. Offres sous chiffre A.L. 2169 k la Revue
Suisse des Hötels k B&le.

auf Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen

Bestausgewiesenes, tüchtiges Wirtepaa; (Küchenchef)
sucht neuzeitlich eingerichtetes, erstklassiges

Speise-Besfaaranf
sa pachten.
Evtl. späterer Kauf nicht ausgeschlossen. Kantone
Aargau oder Bern bevorzugt. Agenten
ausgeschlossen. Offerten unter Chiffre OFA 28019 Rb
an Orell FiisEli*Annoncen Zürich 22.

Solventes Hotelier-Ehepaar
mit langjähriger Erfahrung sucht

eines guten Hotels mittlerer Grösse.
Jahresgeschäft in Stadt oder gutes Zweisaisongeschäft
an gutem Platz. Ein guter Tea-Room, Hotel garni
oder guter Restaurantbetrieb käme auch in Frage.
Detaillierte Offerten unter Chiffre K T 2189 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Zu verkaufen

650 Liter, 400 Liter, 180 Liter,
alle Schränke sind neu und
werden billig mit Garantie
abgegeben. A. Dällenbach,
Rüschlikon.

Junger tüchtiger
Koch
sucht Stelle per 16. Augus1
als

Chef de parfie
oder Alleinhodi

Offerten mit Lohnangabe sind
erbeten an: R. Werro-
Bleichenbacher. Bei Farn.
Kurth, Schoren, Brienz.

Chef de cuisine
oder partie

Buffetdame
versiert in kalter Küche und Bar

Saal- u. Restaurationstochter
suchen Engagement für Herbst in den Tessin.
Offerten an Hotel Flora, Meiringen.

Duo de piano
Ier ordre, musique classique,
l&gäre et danse, cherche
engagement pour l'automne
k partir de septembre.
Activity k la radio et references
k disposition. Ecrire sous
chiffre D D 2182 k la Revue
Suisse des Hötels k Bäle 2.

Jeune chef de service, 25 ans,
frangais, allemand et anglais,
cherche place comme

chef de
service,
mattre

d'hötel
ou analogue. References k
disposition. Entröe k convener.

S'adresser k M. Richard
Gasser, Hötel du Lac, Coppet

Fach- und sprachenkundige

Aialionstoiei
Absolventin des Mixkurses
gut präsentierend, sucht
Engagement auf Anfang
September. Jahresstelle in Hotel-
Bar bevorzugt. Offerten sind
erbeten unter Chiffre R M
2199 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

Bursche sucht Jahresstelle
als

CASSEROLIER
Anständige Arbeitsverhältnisse

erwünscht. Offerten
mit Lohnangaben sind zu
richten unter Chiffre B C
2194 an die Schweizer Hotel-
Revue, Basel 2.

B0UCH0NS
rjis2L3ir_i

Capsules pour bouteilles

Machines de cave
E. & H. Schüttler Frires

NrefelsfGI.
Tälöphone (058) 44150

Schroder & Schyler & Cie.

Bordeaux

Generalvertretung für '

die Schweiz:
Studer & Fischer AG.

Weinhandlung
Interlaken

Gesucht zum sofortigen Eintritt oder nach
Übereinkunft in gutgehendes Stadtrestaurant

Restaurationstochter
Saaltochter

Sprachenkenntnisse erforderlich. Offerten mit Bild
an Hotel Rhein, St. Gallen.

GESUCHT gewandte, zuverlässige

Buffetdame
oder selbständiger

Buffetbursche
(Keine Restauration). Offerten mit Bild und
Zeugnisabschriften an Dir. Casino Kursaal, Locarno

Muescht Knorr probiere,

s'gaht über s Schtudiere!

T&tovi

Kochfertige Suppen
Suppenmehle
Cremesuppen
Spezialsuppen

Knorrifsch Haferflöckli
KNORROX Fleischbrühe

Hühnerbrühe
Trockenbouillon

Bratensauce
Klare Sauce

Sülze
Speisen-Würze

Nährmittel AG.
Thayngen/Schaffh.

nicht inseriert, wird, vergessen!
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Gesucht
in bekanntes Stadtrestaurant

Sept. 49 Bnffetdame, zuverlässig u. selbständig
(event, sofort)

Beslaoralionstoditer
Hausmäddien
Dez. 49 Restaiira'iODStqditer, Tranchieren

Flambieren, Mixkenntnisse

Servieriodiier
Servierlehrloditer
Bnlfeilehrtodiier

Sprachkenntnisse sind unbedingt erforderlich. Es
handelt sich um gut bezahlte Jahresstellen. Schriftl.
Offerten unter Beilage von Zeugniskopien und
Photo sind erbeten unter Chiffre S. R. 2167 an die
Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht
für baldmöglichen Eintritt

Kesfaurafionsfodifer
Saalfodifer
Saallehrfodifer
Buffeivoloniärin

in gepflegten Hotel- und Restaurantbetrieb der
'Stadt Luzern. Offerten unter Chiffre F.B. 2166 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht nach Basel in Hotel mit 120 Betten
(Jahresstelle) tüchtiger und zuverlässiger

Nachtportier
Eintritt 14./15. Juli a.c. Eilofferten an Hotel
Victoria-National, Basel.

Restaurant METROPOLE, Lausanne

Nous chexchons

CHEF DE SERVICE
pour le Dancing

connaissant 6galement la Restauration, capable
de diriger grande brigade. Faire offres avec
copies de certificats 4 la Direction. *

econome
Clinique suisse romhnde, engagerait &conome
parfaitement au courant partie höteli&re. Faire
offres manuscrites A Publicitas, Lausanne, sous
chiffre G F 831011 L en joignant references,
curriculum vitae, pretentions, Photographie.

Sous=Directeur et
Gouvernante

Belles Situations d'avenir. Pour hotel de 180
chambres. References aptitudes et photos A

envoyer sous chiffres S. G. 2140 A' la Revue des
Hötels suisses A Bile 2.

Hotel-Sekretärkurse^
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restaurant*
betrieb notwendigen kaufmännischen un.J Betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions- und Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden

Monat Neuaufnahmen Auskuntt una Prospekte durch

GADEMÄNNJ FACHSCHULE, ZÜRICH, Geßnerallee 32.

Gesucht
per sofort wegen Erkrankung des gegenwärtigen
Inhabers

Restaurationskoch-Alleinchef
oder Restaurationsköchin

sowie angehende
Kaffeeköchin

neben Chef
Küchenmädchen
Zimmermädchen

Offerten an Hotel Seegarten, Locarno.

Suchen Sie?
günstige Bezugsquelle in
la.

vers. Bestecken

Dann verlangen Sie
unverbindlich eine
Auswahl. — Hunderte
zufriedene Kunden in der
ganzen Schweiz.

Besteckversand Schneider

Postfach 160, Zürich 42,

Telephon (051) 28 51 09

Ankauf
und

Verkauf
von
Höfel- und
Wirtsdiaftsmobiliar.
Übernehme
Jede Liquidation.
O. Locher, Baumgarten,
Thun.

TWANN AM BIELERSEE

Weinkenner von Stadt und Land ST2
wunderbaren K A B A den edlen Frauenkapf zu kosten.

Starke

Baumwollzuckersäcke

per St. Fr. 1.—, für
Handtücher sowie andere Zwecke.
G. Krattiger, Itingen (Bid.).

Gesucht flinke, saubere und
ehrjiche

Serviertochter
in erstklassiges Speiserestaurant.

Verlangt wird
gepflegter Service. Wenn möglich

französisch und englisch
sprechend. Sehr guter
Verdienst und geregelte Ferien
und Freizeiten. Offerten an
Hotel Helvetia, Kreuzlin-
gen.

Saarländer, 41 Jahre alt

sucht Stellung
als

Klidiendief
Saucier
oder

öardemanger
Tüchtig in franz. und
deutscher Küche. — Beste Zeugnisse.

Auskunft erteilt: Farn.
E. Albrecht, Ottikerstr. 83,
Zürich.

Inserieren bringt Gewinn

Italiener, 32 Jahre alt, sucht
Stelle als

Kellner oder
Hausbursche

in Hotel. Sprachenkundig in
deutsch, franz., etwas Kenntnisse

in Englisch. Offerten
unter Chiffre H S6468 Q an
Publicitas Basel.

Junges Paar
sucht Stelle in
kleineren, gangbaren
Restaurationsbetrieb als

Chef de rang und

Restaurationstochter

deutsch, franz. u. engl,
sprechend. Saison- oder Jahresstelle.

Antritt 10. od. 18. Sept.
Referenzen stehen zur
Verfügung. Offerten unt. Chiffre
J. P. 2164 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Ferienort
gesucht.

Schreinermeister mit Frau
sucht 14tägigen Ferienaufenthalt

in einem Hotel, wo
im Laufe eines Jahres Bauoder

Möbelsachen in
Gegenrechnung genommen
werden. — Offerten unter
Chiffre P 5318 Y an Publicitas

Bern.

kühl servieren!

Gesucht in Jahresstelle nach Basel

1 Barkellner
flink und zuverlässig. Eintritt 1. September.
Ausführliche Offerten mit Bild unter Chiffre B K 2179
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

TEILHABER
(mögl. Koch oder Hotelfachmann) für interessantes

Hotelunternehmen (moderner Neubau) in
Österreich gesucht. Zweisaisonbetrieb.
Skischule Weltmeister Seelos. Monopolstellung.
Mindestkapital 25 Mille Franken erforderlich.
Offerten unter OFA 271 Z Orell Füssli-Annoncen
Zürich 22.

Gesucht
auf Ende August in Jahresstelle

Enfremetier
Offerten an Hotel Bellerive au Lac, Zürich.

Gesucht per 15. August a. c. in Jahresstelle

I. LINGERE
Selbständig, erfahren. Offerten mit Bild und
Gehaltsansprüchen gefl. an Hotel Aarauerhof,
Aarau.

Pendant la saison chaude, servez,

pour varier, des

deines rafraichissantes

an citron ou ä 1'orange

preparees avec de la

POUDRE POUR CREME DAWA

Demandez nos recettes en passant votre

commande de poudre pour creme.

Dr A.WANDER S.A., BERNE
Telephone (031) 55021

Gesucht nach Zürich mit baldmöglichem Eintritt

Sekretärin
evtl.

Volontärin
Chef de service

Offerten mit Zeugnisabschriften, Bild und
Lohnansprüchen erbeten unter Chiffre E V 2175 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

GESUCHT in Jahresstelle für Restaurant und
Dancing tüchtiger, flinker und zuverlässiger

Chasseur
Eintritt 15. August. Offerten mit Bild unter Chiffre
R D 2180 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Je fcühec
wir im Besitze Ihres Inserates sind,
desto mehr Sorgfalt können wir für
dessen Ausführung verwenden

ON /lAvrtze

HACO-GESELLSCHAFT AG., Gümligen

yarn is
falls Sie Ihre bisherigen

75 % c^eilersp
fal

QlZecßnungsformiliare
nicht mehr benQtzen. sondern Auto-Doppik-Formulare
mit automatischer Durchschrift Ins Gästejournai
verwenden.

sofort kostenlose und
unverbindliche Demonstration.Fragen Sie

AUTO-DOPPIK-BUCHHALTUNG
ABT 24 BIEL - BAHNHOFSTRASSE 6 - TELEPHON (032) 2 *029

Grosses Hotel in Basel sucht in Jahresstelle

Zimmermäddien
l.Giällerfn-Llng£re oder
Lfngcrlegouvernanie

die gut bügeln kann. Keine Ausländerinnen.
Offerten mit Zeugnissen unter Chiffre Z G 2173
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Grand Hotel Rigi-Kaltbad
mit Sommer- und Wintersaison, Jahresstelle,
sucht zu baldigem Eintritt tüchtigen, jüngern

Direktor
mit ebenso tüchtiger Frau. Ausführliche Offerten
an den Verwaltungsrat: Josef Fassbind, Rigi-
Kaltbad.

Gut frequentiertes Grosshotel I.Ranges am Genfersee
sucht in Jahresstellen auf I.September:

Lingerie-Gouvernante
Saaltöchter

Englisch erwünscht

Serviertochter
für Brasserie, gut französisch sprechend

Buffetdame
für Brasserie

Barmaid
Anfängerin

Köchin
nur tüchtige Kraft

Offerten mit Zeugniskopien und Photo unter Chiffre
G F -2177 ein die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gesucht per 20. August oder nach Übereinkunft

II. Ködiin
in Passantenhotel (50 Betten) am Vierwaldstätter-
see (Schnellzugstation). Elektrische Küche. Sehr
guter Lohn. Offerten mit Zeugniskopien und
Lohnansprüchen unter Chiffre P O 2172 an die Schweizer

Hotel-Revue, Basel 2.

Aber gewiss
nur bei Inserenten kaufen!

Gesucht
nach Lugano in Hotel 2. Ranges jüngere

Lingere
Saallehrtochter
Officebursche

Eintritt nach Übereinkunft. — Bei Zufriedenheit
Jahresstelle. Offerten unter Chiffre N. L. 2186
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

25jähr. Bursche, sprachen- I

kundig, sucht Stelle auf an-
1

fangs September 1949 als

I-
Wenn möglich Lugano oder
Umgebung. Adresse, Photo
u. Zeugnisse stehen z. Diensten.

L. C. b/Truffer, Villa du
Pare, St. Moritz. Telephon
3 33 78.

^^iiofep-Schinken
Entfette

die zu dicke Fett-Unterhaut mit grünen Kräuterpillen ,,Helvesan-3" zu Fr. 3.50. ,,Helvesan-3" ist unschädlich, regelt die Darmtätigkeit
und Darmentleerung und entwässert den Körper. Keine schwächende Fasten- oder Abführ-KUR und trotzdem wird man schlank. Man ersetze die

täglich benötigte Flüssigkeit mit,,Entfettungstee'' aus der Apotheke od. Drogerie. Postversand durch Lindenhof-Apotheke, Rennweg 46, Zürich 1

Kräuterpillen «Helvesan-3»
und «Entfettungstee»



Schuster

einBegriff
imHotel

St. Gallen - Zürich

BÜGELMASCHINEN
1 m Walzenlänge

Die Maschine, mit vielen Vorteilen und
Verwendungsmöglichkeiten

A. CLEIS AG., SISSACH
WÄSCHEREIMASCHINEN-FABRIK

Gegründet 1872 Telephon (061) 74207

Büromöbel
direkt ab Fabrik

Pulte von Fr. 240.— an.

Schreibmaschinentische
mit 6 Schubladen von Fr. 130.— an. Verlangen
Sie Offerte von Bureaumöbelfabrik Fahrwangen,
Tel. (057) 7 22 43.

Gesucht

Konduklcur
eventuell mit Autofahrbewilligung,

Kommlsslonär-Lfllboy
per sofort. Offerten an Hotel Spiezerhof, Spiez,
Telephon (033) 5 63 31.

Wegen Betriebsumstellung

BILLIG ZU VERKAUFEN
1 Hotel-Kochherd, Fabr. Keller-Trüb & Sohn,

für Kohlenfeuerung, in sehr gutem Zustande.
Herdgrösse 1,80x1 m.

4 Bratöfen, 45 cm breit, nicht durchgehend, mit
Federtüren, ohne Warmwasserbereitung, Photos
zur Verfügung Preis Fr. 1200.—

1 Tellerwärmer für Kamineinbau, 1x0,70 m,
mit Schiebetüren und Bodenzugabdeckung

Preis Fr. ISO.—
F. Duttweiler, Installationsgeschäft, Samedan.

Champagne des Ambassadeurs
Ambassadeur des Champagnes

D6po8itaire pour la Suisse

A. Fischer

Premlöre Dlstillerle par Actions BSIe
Telephon 5 30 43 und 5 30 44

FOREILEN
in Gesehmack und

Haltbarkeit hervorragend.

KURT WÜTHRICH
Forellenzucht

Rubigen bei Bern
Telephon (031) 71642

Hotels

Restaurants
KAUF u. VERKAUF,
vermittelt im In- und Ausland

zu bescheidenen
Gebühren. G. Frutig, Hotel-
Immobilen, Bern, Spitalgasse
32, Telephon (031) 3 53 02.

Stühle
und Tische

für jederi Bedarf

REPARATUREN
Nach- und Neuversilberung

von

VV HOTEL-SILBER"
fachmännisch und seriös durch die

BERNDORFER
Werkstätten in Luzern

Murbacherstraße

Stuhl- und Tisch-Fabrik

& CO

Stein a. Rhein

Verl. Sie Muster und Offerte

OU

für Ihr Silber
bewährt und unerreicht

Auch Ihr Personal schätzt
ARGENTYL, arbeitet freudiger

und leistet deshalb mehr

W.KID, SAPAG, Postfach ZDrich 42

Tel. (051) 28 60 11

Der Kauf von Argentyl sichert
Ihnen die Vorteile unseres

Kundendlenstes

Dutzend. Fr. 2.60
Asparagus p. St. „ -.25
Porto, Verpackg. 1.—

KUMMER
Blumenhalle Baden
Telephon (056) 27671

Unsere Spezialität :

Kassa-
Quittungen

Wir führen Quittungen in
verschiedenen Ausführungen mit
und ohne Tongrund und
empfehlen besonders unsere
Quittungen mltTranscritbelag, bei
denen das Einlegen von Car¬

bonpapier wegfällt.
Hotelia-Verlag, Gstaad

Telephon (030) 9 41 71

Ohhy's
Spargeln und Spargelspitzen

der neuen Produktion
sind eingetroffen

V

HANS GIGER&Co.,BERN
Lebensmittel-Grossimport

Gutenbergstrasse 3 Telephon (031) 32733

Gesucht
in Bahnhofbuffet tüchtigen

Saucier
sowie jongen

Commit de cuisine
Jahxesstelle. — Offerten mit Zeugniskopien und
Photo unter Chiffre B. H. 2161 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

In erstklassigen, alkoholfreien Betrieb eine
fachtüchtige, gebildete Frau als

Chef de service
gesucht
Beherrschung der englischen Sprache Bedingung.
Tea Shop Münz, Zürich 1.

Hotelier-Ehepaar
mit allen Zweigen des Gastwirtschaftsgewerbes
vertraut, sprachgewandt, selbständig, sucht

Hoteldirektion, Gerance
oder eventl. Pacht

eines Saison- oder Jahresgeschäftes. Auch Position

im Ausland (Übersee) würde angenommen.
Offerten unter Chiffre H. D. 2138 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

H.Lüthi,Chur
Vexsilberungsanstalt

Münzmühle
Tel. (081) 2 32 94 u. 2 18 70

Versilbern
Vergolden

Reparaturen

Qual.Garantie Ia Referenzen

Prompte Lieferung

mit sep. Anhänge-Etikette,
auf Wunsch versehen mit
Hotelbenennung und laufend
numeriert. Anfragen und
bemusterte Offerten verlangen.
E. Schwägler,Zürich
Gummiwaren - Seefeldstr. 4

Ungeziefer
jeglicher Art vertilgt mit
Garantie zuverlässig, billig
und diskret, überall in der
Schweiz.

Otto v. Büren, Zürich
staatlich geprüft, Hardturm-
atr. 280, Tel. 27 70 69.

Inni-lnwih haben Erfolg

Stellenausschreibung
Tn der Strafanstalt Basel-Stadt wird die Stelle eines Küchenchefs

(Aufseher evtl. Werkmeister II. Klasse) zur Besetzung ausgeschrieben.

Die Besoldung beträgt:
für den Aufseher Fr. 4100.- bis Fr. 6300.-, zuzüglich Zulage für

vermehrte dienstliehe Inanspruchnahme (Fr. 500.-) nebst Teuerungszulage
gemäss speziellen Grossratsbesehliissen. Zur Zeit macht die totale Besoldung
Fr. 7640.- bis Fr. 11009.- aus. jedoch Abzüge für Pensionskasse usw. nicht
abgerechnet,

fill- einen Werkmeister II. Klasse Fr. 4900.- bis Fr. 6950.-, zuzüglich
Zulage für vermehrte dienstliche Inanspruchnahme (Fr. 500.-), nebst
Teuerungszulage gemäß speziellen Großratsbeschlüssen. Zur Zeit macht die
totale Besoldung Fr. 8812.- bis Fr. 12012.- aus, jedoch Abzüge für Pen-
sionskasse usw. nicht abgerechnet.

Pensionsverhältnisse und Hintorlassenenfürsorge sind gesetzlich geregelt.

Es wollen sieh melden militärdiensttaugliche Bewerber im Alter von
2S-35 Jahren, die gesund und kräftig gebaut sind und die Freude daran hätten,

an der erzieherischen Arbeit an den Gefangenen teilzunehmen, und
eventuell schon mit Erfolg im Strafvollzugsdienst tätig gewesen sind.
Speziell erwünscht sind: Ausbildung und praktische Tätigkeit als Küchenchef,

mit Befähigung, die Anstaltsküehe zu leiten und sie in Verbindung
mit Hilfskräften zu besorgen.

Anmeldungen mit Lebenslauf und Angaben über bisherige Tätigkeit sowie
mit den nötigen Zeugnissen sind bis zum 20. August 1949 erbeten an das
Sekretariat des Justizdepartements Basel-Stadt, Rheinsprung 16.

Justizdepartement Basel-Stadl.

EIN GANG ZU

LOHNT SICH!

Unverbindliche OHerte oder Besuch eines
Milarbeilers jederzeit gerne.

W.GEELHAAR AG.. BERN. THUNSTR. 7

Das Beste für Ihre
Gäste!

auf den Frühstücks-, Cafä- und Tee-Tisch ist
mein in Aroma und Nährgehalt gleich vorzüglicher,

feiner

Tafel-Honig
hergestellt aus Naturprodukten mit echtem
schweizerischem Bienenhonig. Verlangen Sie
bitte Degustations-Muster und Preis-Offerte.
Mein Tafel-Honig ist nicht nur für Ihre Gäste
etwas pickfeines, sondern auch für Sie preislich

interessant.

Heinrich Dornbierer, Frauenfeld
Herstellung von feinen Tafel-Honigen
Zürcherstrasse 253

Wegen Nichtgebrauch günstig

zu verkaufen

Packard
6—7plätzig, älteres Modell, in gutem Zustand.
Geeignet für Hotel-Omnibus. — Zu erfragen
Waldhaus, Vulpera.

Savoy Hotel Baur en Ville, Zürich
sucht per 1. September 1949

I. Chefde reception
sprachgewandt, beste Umgangsformen, guter
Korrespondent in drei Hauptsprachen, gut
präsentierend. Jahresstelle. Offerten an F. Michel,
Direktor.

Eine Kette von
Vorteilen
bieten Ihnen die

HOWEG-Vertrags-
lieferanten. Nützen
Sie diese für Ihr
Unternehmen aus!

Grenchen
Zug, Lugano, Genf


	

